
Die Wırkung des Konzıls Wal für dıe rel1g1öse undNzels NSLONSCH Eın T’heologe und kulturelle Entwicklung VO oröfßter Bedeutung, aus
dem Geiste dieses Konzıls lebte schließlich der Barock.Wegbereiter IN dıe Zukunft”
Der Geıist, der die katholische Kırche EINECHETIC, sple-VO  ; Klaus Wıttstadt gelte sıch iın der rel1ıg1ösen Stimmung, die sıch 1ın
Liıteratur, Architektur, Malere1ı und Musık Ausdruck
verlieh.

Perspektiven ZUT geristesgeschichtlıchen SIEtuUAalion des
Jahrhunderts Es entstand eine CUHE Begeisterung für dıe katholische

Kırche, dıe ıhrem angeschlagenen SelbstbewußtseinIrotz zahlreicher innerkirchlicher Reformansätze, VOI zugute kam Dem Konzıl VO Irıent ist gelungen,allem in Italıen und Spanıen, Wal Begınn des
CHue Kräfte wecken: Namen WI1e Franz VO SalesJahrhunderts eıne Spaltung der abendländischen Hf 1622), Josef VO Copert1ino unstenheıt nıcht mehr aufzuhalten. In Frankreich un Angelus Sılesius (1624 — 1677) seı1en als Beispiele S”Deutschland sınd aufbrechende Impulse VM der

Glaubensspaltung verschlungen worden, ehe ıhnen
eine wıirksame Förderung VO der Miıtte her, VO

Papsttum zute1l wurde“ Das allzgemeıne Bewußftsein Irotz des Dreißigjährigen Krıeges hat das Jahr-
ETW. einen kommenden Umbruch, und ZWaTl in hundert auch auf wissenschaftlıchem Gebiet bedeu-
der Kırche Dıie Antwort der katholischen Kırche auf tende Persönlichkeiten hervorgebracht: Kepler, Galıle1
diesen Umbruch WaTl das Konzıl VO Trient,das eın un: Newton, Harvey un Malphıgı vollbrachten bahn-
weıitreichendes un: etzten Endes erfolgreiches Re- brechende Leistungen auf dem Gebiete der Natur-
formprogramm absteckte. Es stellte eınen Meılenstein wıissenschaften. Descartes, Spınoza un Leibnıiz zähl-
in dem Proze{(ßs der Neuorientierung der katholischen ten den führenden Philosophen ihrer Zeit
Kıirche dar

uch Nıels Stensen gehört zweıfellos in dıe Reihe
der grofßsen Persönlichkeiten dıieses Jahrhunderts, unDer frühere Würzburger Kirchenhistoriker Sebastian
ZWaTl in zweıfacher We1se: als NaturwissenschaftlerMerkle hat in seinem Beıtrag „Die weltgeschichtliıche

Bedeutung des Irıenter Konzıls“ folgende treffende un als Erneuerer der Kırche Nıels Stensen, der VeI-

gleichende Anatom, der Begründer der Geologıe, derWertung gegeben:
„Während der SANZCH Dauer selnes Zusammenseılns Paläontologie un der wıissenschaftlichen Mineralogie;

Nıels Stensen, der Kontroverstheologe, der Verfasserim Brennpunkt der europäischen Polıitik in iıhrer da- geistlicher Schriften, der Reformer un der Wegbe-malıgen Ausdehnung stehend, hat un 8 zeıtweılıg reıiter der Okumene.schweren Kämpfen ach ıinnen un außen, dıe ıhm
gestellte Aufgabe 1m SaAaNZCH glücklıch gelöst un der
kırchlichen Entwicklung auf Jahrhunderte ihre Bahnen
angewılesen. Auf seliner ersten Tagung (1545 — 1547) Vortrag, gehalten VOTI dem Katholischen Bıldungswerk 1im Groß-

[AUIl Hannoverhat C das Gebäude des katholiıschen Dogmas
dıe Angrıffe der e€Uerer efest1 und erweıtert un Hubert edın, Ursprung und Durchbruch der Katholischen
damıit eine scharfe Grenzlınıe die Lehren der Reform bıs 1563, 1in Ders (Hrsg.) Handbuch der Kırchen-

geschichte, Reformatıon Katholische Reform undReformatoren SCZOBCN. Di1e letzte Tagung (1562—1563) Gegenreformatıon (Freiburg Basel Wıen 461
Wal hauptsächlich den Beratungen ber Verfassung, Vgl Joseph Lortz, Die Reformation ın Deutschland,
Recht und Dıszıplın der Kıirche gew1idmet; alles wurde Voraussetzungen Autbruch Erste Entscheidung (Freiburg
den Bedürfnissen der Zeıt entsprechend fortgebildet, Basel Wıen 19625), 144

Sebastıan Merkle, Dıi1e weltgeschichtliche Bedeutung des Irıen-die Hıerarchie 1i begründet. Die Katholizıtät der
ter Konzıils, 1in Theobald Freudenberger (Hrsg.) SebastıanKırche FF erfreulich zutage, indem deren gesunde Merkle Ausgewählte Reden und Aufsätze uellen und For-Glieder den Kranken Heılung bringen mıt Erfolg schungen ZUT Geschichte des Bıstums und Hochstifts Wüuürz-

bedacht waren“ burg, XAVII) Würzburg 1965, Ar 289; 288
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Stensen wurde Januar 1638 ach dem Ju Im folgenden soll NUu  — versucht werden diesen Prozefis
l1anıschen Kalender gerechnet Kopenhagen DE Stensens transparent werden lassen
boren und starb Z November 1686 Schwerıin
In diesem Zeıiıtraum dem CF lebte War CS nıcht
mehr selbstverständlich da CIM bedeutender (3 Bıographische Anmerkungen Nıels SLCNSEN
ehrter auch C1iMN gläubiger Christ Wal WIC Stensen
den WIT 5A12 eingebettet sehen dıe damalıge W1S- Zum besseren Verständnıiıs Stensens sollen folgen-
senschaft den wen1gstens dıe Statiıonen SC111C5 Lebens aufgezeigt

werden die unmıttelbar für Theologie un
Aufgrund SsCINeET menschliıchen wıissenschaftlichen Spiritualıtät VO Bedeutung sınd
un pastoralen Qualitäten 1sSt Nıels Stensen auch rel-
hundert Jahre ach SC1IHNCM ode och lebendig, hat Wıe bereıts erwähnt, wurde Nıels Stensen Ja

dreihundert Jahre ach seiNem Tod och Uuar 1638 ı der Altstadt Kopenhagens geboren. Wer
Treffend bezeugt 1eS$ der dänische Wıssen- diese Altstadt kennt un schon einmal VOTI dem „Rün

schaftshıistoriker Gosch Gosch hatte re den Iurm  D gestanden hat der versteht WaTIum 065 ıh
1873 ber Stensen folgendes „Stensens wlieder ach Kopenhagen ZOS un WaTrum
heller Gelst ebt och SC1IHNCNHN Schriften Er spricht cschr sCINeT He1ımat hıng A Die starke gefühls-
durch SIC miıt ungeschwächter Beredsamkeiıt un S1IC mäfßıge Verbindung mıiıt dem Vaterland und SCHICI
verschaffen ıhm (< Schüler och lange achdem Abstammung verrat sıch e1ım Ruf des Königs 1671

körperlıche Stimme bereıits verstumm 1St Es als Stensen VOI der W.hl stand ach Kopenhagen
geht MI1t diıesen Schriften WIC MIt den wunderwirken- zurückzukehren der Florenz bleiben Be1 dieser
den Gebeinen des (Gsottesmannes Elısha welche Gelegenheıit schrıeb „Woher 11111 C olcher
den erschlagenen Krıeger wıeder ZU Leben zurück- Vorschlag gekommen WaIlIC, hätte ıch ıh zurück-
riefen den Kameraden ıhrer Not Grabe CSCH, Wenn CT nıcht VO  - dem Fürsten gekommen
des Propheten bergen suchten In Stensens C111- WAdIC, als dessen Untertan (JOft miıch geboren werden

ließ“ 6 (Gsustav Scherz bemerkt dieser Briefstellefachen und ehrlıchen Worten lıegt CTT Fülle tiefer
Gedanken un glühender Begeıisterung, welche den „Das 1St C111 rel121Ös ethisches Motiıv das aufFamılie

und Heımat aufbaut“ Die Vorfahren Stensens er-müden geistigen Streıiter Anstrengungen
entflammen können WCNN CT schließlichen Diege lıcherseıits kamen AUN Schweden viele VO ihnen hatten
verzweıfelnd Irost un uhe der Betrachtung den Predigerberuf ausgeübt daß hinsıchtlich
des Strebens VETZANSCHCI Zeıten sucht Und kämpft SCINECT geistlıchen Laufbahn beein-

druckenden Famıilientradition standStensen och für dıe gute Sache“

Gosch hat VOI allem die Leistungen Stensens hınsıcht-
ıch der Biologie Auge Sıcher lıegt auch der
Schwerpunkt VO Stensens wıissenschaftlıcher Leistung
auf dem Gebiete der Naturwissenschaften ber Sten- Jät nach (GGustav Scherz Pionier der Wıssenschaft Nıels

Stensen SC1INECIN Schriften (Kopenhagen VorwortSCI1 mulßfste den Weg ber dıe Naturwissenschaften
Vgl Bılleskov Jansen 1KOlaus Steno Life and amebeschreiten ZTheologie gelangen Josef Nolte An Introduction (Manuskrıpt Kopenhagenhat diesen Vorgang mi1t folgenden Worten oSe: Nolte, Glaube Wıssen ahrung Stensens ucC

umschrieben „Mır scheint Stensens W.hl SCHIET C111 nach Sıcherheit (Manuskrıpt Nıels Stensen Haus Bremen)
Vgl uch OoSe Nolte, Vıa securıtatıs et studıa Derzelnen Erkenntnisgegenstände WEeIt WECNI1ZCI .

bunden als C1iNeC moderne Biıographie un auch Ha- Erkenntnisweg des dänıschen Naturforschers und Spateren
Stensen selbst Missıionsbischofs Nıiels Stensen und (,ren-x10graphıe CS annehmen möchte

Z Nıels Stensen Glaube und Wıssen Eıinheıt oder Wıder-empfindet keinen Bruch WeCeNnNn VO der erlernten spruch (Publiıkationen der katholıschen Akademıie Hamburg,Kunst der Anatomıie weıterreichenden naturphilo- 4), Hamburg 1986 83
sophıschen Studien fortschreitet. Dıiese Begabung für (sustav Scherz (Hrsg.) Nıcola1 Stenonı1s Epistolae et epistolae

ad Cu datae I1 armnıae 752Zusammenschau und C1iMN zeıtbedingter Wılle ZUre- (Gustav Scherz Vom Wege Nıels Stensens Beıträge SC1INECTImatıschen Ausweılıtung un Überschreitung des Sıcht- naturwissenschaftlichen Entwicklung Ccta hıstorica 11ı=-baren bringt ıh der relıg1ösen Entscheidung un L(1arum naturalıum et medicinalium vol 14) Munksgaard-deren Konsequenz ZAUT: Theologie Kopenhagen 1956
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ster  ‚66 1 Sıcher lag diese Art des Denkens und Schre1-Eınen interessanten Einblick in dıe geistig-geistliche
Welt VO Nıels Stensen bletet das sogenannte Chaos- ens in der Zeıt; Z Beleg ein Beıispıiel:

Ahnliche Sätze, WI1e WITr S1e 1m Chaos-ManuskrıiptManuskrıpt, das AdUS$ dem Jahre 1659 StamMML Es
handelt sıch hıerbeli mehr der wen1ger unsyste- finden, hatte knapp 50 Jahre vorher ein Junger tudent

nıedergeschrieben, der W1e Nıels Stensen Konvertit WAaTmatische Notıizen, dıe Stensen als 21jährıger anfertigte.
Die eigentlıche Bedeutung des Manuskrıipts besteht und 1im Zuge der schwedischen Besatzung Frankens
darın, daß CS transparent werden läßt, mıt welchen 1631 7ABR Märtyrerpriester wurde. Es andelt sıch
naturwissenschaftlıchen Gebieten sıch Stensen als Pfarrer Lıborius Wagner. Er hatte 1m Jahre 1613 se1ın

„Carmen hero1icum de spırıtu sancto“ verfaßt. DiesesStudent befa{fste. Hıer interessieren wen1ger dıe phiılo-
sophischen und naturwissenschaftlıchen Exzerpte un: „Carmen hero1icum“ ist eın orofßser Lobeshymnus auf
Gedanken, dıe das Chaos-Manuskrıpt enthält, sondern den Heılıgen Gelst und seın Wırken den Menschen,
mehr dıe Notiızen, dıe ber dıe geist1ge Aus- heißt es dort „Ohne dich bleiben WITr Al  - und
richtung des Jungen Stens;:n verm1ıssen dıe Gnade un Hoffnung. Und 11U[I mıt

dır stromt dahın Werk bıs ZU glücklichen
Ende“ 11Im Chaos-Manuskrıipt stehen dıe Worte „del 1im

Unglück n1ıe verstort, zurne nıcht ber Unrecht, das
INan dır der Freunden zufügt un 1D dıch nıcht Wagner WarTl 1im gleichen Alter W1e der Stensen des
der Irauer hın ber das Miıfßgeschick der Deinen. Chaos-Manuskrıiptes, als se1n „Carmen hero1icum“
(zOtt sıeht alles un sıeht alles VOIaus Alles kommt verfaßte, 8 WaTl Lutheraner W1e€e Stensen, un hatte
VO ıhm un dient der Ehre selines Namens. ber- in etwa dıe gleichen Bıldungsvoraussetzungen W1e€e
lassen WITr alles der Vorsehung Gottes un se1l1en WITr Stensen. Chaos-Manuskrıipt und Carmen hero1cum
nıcht bekümmert des Morgentages; n1ıe wollen siınd ZWeIl vergleichbare interessante Zeıtdokumente,
WITr seliner Hılfe mıßtrauen. ber fıehen WIT den ber- die ıhren Verfassern eine tiefe gläubige Grundhaltung
glauben, verdiıenen WITr durch Arbeıit Nahrung für uns bescheinigen. Beide kreisten nıcht sıch selbst,
un dıe Armen. Laß uns Gottes Gaben gebrauchen sondern bemühten sıch Offenheıt für den Anruf
un nıcht mıißbrauchen“. Der Student betet (:ottes. Damıt blieben s1e auch offen für andere.
schließend: „Gib MIr Kraft 7E Enthaltung VO jeder Das Chaos-Manuskrıpt 1st in gew1sser Weıse eın reh-
Sünde Gott, un VOI allem VO eınem überhasteten, punkt ZUT Beurteilung des Jungen Stensen, 65 steht
unüberlegten Urteıl un VO  } elıner Behauptung ber Anfang seiner Schul- und Studienzeıit in Kopen-
mIır unbekannte der sechr wen1g bekannte Dinse.. hagen und Anfang seiner orofßen Biıldungsreisen.
Wenn eine Famlılie gründen sollte, nımmt sıch
schon Jetzt VOI, auch Arme Tisch haben und
(Gott oft mıt den Seinen lobsingen
Das Manuskrıipt verdeutlicht gut das ethisch-relig1öse
treben Stensens, 65 beginnt In nomıne Jesu, Was Zum haos-Manuskrıpt vgl (sustav Scherz, Pionıier der Wıssen-
mehr als eline fromme Formel ist, W1e INan AaUus schaft. Nıiels Stensen 1n seinen Schriften (Munksgaard

16f.; Zderen Bemerkungen ersehen annn Der ext zeiet,
dafß die Gottesfurcht Stensens ebenso ausgepragt Wal Vgl Max Bıerbaum aller, Nıels Stensen. Anatom,

Geologe und Bıschof 1638 — 1686 (Münster 1979 2)) F1W1e€e se1n intensives wissenschaftliches Interesse. Gustav Vgl (sustav Scherz, Nıiels Stensen. Denker und Forscher 1mScherz bezeichnet 65 als beachtenswert, „caß viele der Barock 1638 1686 (Grofße Naturforscher, Bd Nıels Sten-
sıttlıch-religiösen Gedanken un Aussprüche sen), Stuttgart 1964, SA

Chaos-Manuskript EFxzerpfte A4aUus einem Erbauungs- (Gustav Scherz, Nıels Stensen. Denker und Forscher 1mM Barock,
31buch des Jesuiten un Münchner Hofpredigers Je Ebdrem1as Drexel sınd“ 11 Ludwig Weıls, Die eigenhändigen Schriften des selıgen Liıbo-
Mus Wagner, in Würzburger Dıözesangeschichtsblätter (43)
1981, 9 —46;Stensen exzerplerte Drexels Buch 9 oseph Aegypti Klaus Wıttstadt, Liborius Wagner Zum Anlaß seiner elıg-Prorex descriptus“, also dıe Geschichte des ägyptischen sprechung: Eın Glaubenszeuge und seine Bedeutung für UuNs,Josef, „mıiıt allen seinen moralıschen Nutzanweısungen In.: Seelsorgsbeilage ZU Würzburger Diıözesanblatt (24)

ber Demut und Gottvertrauen, Reinheit un 14 1974, L ED 1 E}
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Im Herbst 1659 beg1ibt sıch Stensen ber Rostock annn dafür bieten, daß S1e sıch nıcht täuschen, WeNnNn
un Amsterdam ach Leıiden. SeIit dem Miıttelalter sS1e VO  . Gott un: der Seele sprechen?“ 14

dänıische Studenten dıe bedeutenden Un1-
versıtäten 1m Süden Europas, VOI allem dıe SOT- Zu diesem Ergebnis gelangte Stensen, nachdem ıhn
bonne in Parıs. Es Theologie- un Philosophie- zunächst der Glaube die Macht der Vernunft DE
studenten, Studenten der naturwıssenschaftliıchen esselt hatte, „UMSO mehr, als ein Mann dahınter-
Fächer SOWIe der Medizın. stand, dessen edle Lebensführung anzıehend wirkte“15

Sıcher Wal die Begegnung mıt Spinoza das bedeu-
Wollte ein ach den Naturwıssenschaften und-:.der tendste Ere1ign1s für Stensen während se1ines Aufent-

haltes in den Nıederlanden. Dıies nıcht zuletzt des-Mathematiık oOrlentlerter Student sıch im Jahr-
hundert das beste Wıssen auf diesem Gebiete anelgnen, 9 weıl freimütige Diskussionen ber die VG1*

Wal dıe Uniıversıität 1ın Leıden, 1574 gegründet, schiedenen Glaubensrichtungen geführt wurden, dıe
der richtige Ort Stensen wurde Julı 166() in W1e€e geSsagt, be1 Stensen eiıner relıg1ösen Krıse führ-

ten, „dıe ıh veranladfte, die lutherische Lehre mıtdie Unııversitätsmatrıikel dıeser Universıität eingetragen,
RBO% ıer in den folgenden 317 Jahren „ZUIM FOTr- kritischeren Augen betrachten“. Spinozas eigene

scher europäıischen Rufes emporzuste1gen“ } In den Weltanschauung, daß Gott un Natur e1INs se1en un
Gründungsdokumenten hatte Prınz Wıilhelm VO daß alles AUus der Natur heraus als ein unteılbares
tanıen festschreiben lassen, daß dıe Universıität (GGanzes verstanden werden mUusse, lag ıhm allerdingsLeiıden dienen solle A einer festen Stütze und Zu fern „SpInozas Lehre wıdersprach 1in jeder Hınsıcht
alt der Freiheıit und guter, gesetzlıcher Regierung seinem Glauben einen persönlıchen ott  66 1
des Landes, nıcht allein in Sachen der Religi0n, SON-

Wıe Stensen selbst 9 wurde CT VO  . jener Ver-ern auch 1n denjen1igen, dıe den gemeınen bürger-
lıchen Verband und Wohlstand betreffen“ 13 In der gotterung des menschlichen Denkens auf wahrhaft

wunderbare Weıse befreıit“ 1 ach seiner KonversionVO  . diesen Grundsätzen ausgehenden Atmosphäre
vermochte sıch Stensen glänzend entwickeln. schrıieb Stensen 1m Jahre 1671 einen Brıef Spınoza,

1in dem e seinen Standpunkt klar umre1lst. Ausgehend
In Amsterdam un: Leiden hatte Stensen auch inten- VO  w der ıußeren Sıcherheit in Gesellschaft un Staat,
S1Ve weltanschauliche Diskussionen mıt Freunden die sıch be1 Spinoza alles drehe, weIlst Stensen
und Lehrern geführt. Stellvertretend selen Zzwel Namen auf die unfehlbare Sıcherheit und den sıcheren Frieden
genannt: Franz de 1a Boe, latinisiert Sylvıus un Ba- ın der Kırche hın „Sie tılgt das Böse, bletet dıe beste
ruch Spinoza. ber das Leben des Johannes Sylvıus, Rıchtschnur für ein vollkommenes Leben un auch
der 1in bedeutendem Maße Stensens lıterarısche Tätıg- dıe praktiısche Möglıchkeıit, dasselbe durchzuführen.“
eit beeinflußte, 1st wen1g bekannt. Wır treffen ıh Die Kuııtik, dıe Stensen Spinoza ben hat. lautet,
als reformierten Prediger 1650 in uchelhoven GE kennt NUT die Gewißheıt des Verstandes, nıcht die
im Jülıchen Land 1667 wurde (: die deutsche des Glaubens“ 18
Kırche in Amsterdam berufen. Sylvius starb 6. Junı
1699 Auf seine Stensen gerichteten Schriften
wırd och einzugehen se1n.

In der ähe Leidens, in Rıjnsberg, lebte Baruch Sp1-
OZad Miıt ıhm traf Stensen M, dıe rat1ona- Kgl Dänisches Mınısterium des ÄIISSCI'CI’I (Hrsg.) Nıels Sten-
lıstische Sıcherheıit, mıt der Spinoza Religion un SCIH (Nıcolaus Steno) (Kopenhagen ]: CX!

VO (Gsustav Scherz), 29Moral auf reinen Vernunftschlüssen Beseıitigung 13der Offenbarung aufbauen wollte, faszınıerte Stensen an Huızınga, Holländische Kultur 1m sıebzehnten Jahr-
hundert Eıne Skızze (Basel-Stuttgartzunächst. Er gerıiet in eine relıg1öse Krıse, deren Er- 14 Zat nach (sustav Scherz, Niels Stensen. Denker und Forschergebnı1s ein och vertiefteres Leben als Chriıst WAarT. im Barock, ©:

15 Ebd.,Entscheidend hierzu beigetragen hatten se1ine Muskel-
16studıen. Später erklärte 1: dieser Begebenheıit Le1ib- Kgl Dänisches Mınısterium des Äusser en (Hrsg.), C:,

n17 gegenüber: „Wenn diese Herren sıch be1 den Ildefons Betschart, Stensen Spınoza Leıibniz 1m frucht-teriellen Dıngen, dıe den Sinnen zugänglıch sind, baren espräch, in Salzburger Jahrbuch für Phiılosophie und
getäuscht haben, welche Sıcherheit können s1e MIr Psychologie (2) 1958. 135 151
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ach einem kurzen Aufenthalt in Kopenhagen 1m Eınen bleibenden Eindruck auf Stensen machte dıe
Maärz 1664 reiste Stensen ach Parıs. Während seines Fronleichnamsprozession des Jahres 1666 in Livorno.
einjährıgen Aufenthaltes 1ın Frankreich beschäftigten Das Problem der Eucharıstie, für Stensen bıs dahın
ıhn verstärkt relı21öse Fragen. SO erfahren WIT, daß ein eher theoretisch, wurde 1er ZUuUI Wırklichkeit: AEDt
Jesunt in öln bereıts während der Reıise Stensens ach weder i1st diese Hostie eın bloßes Stück Brot, un
Erankreich eıiınen tiefen Eindruck auf seinen Zuhörer Toren, dıe ıhm solche Ehrfurcht bezeugen. der s1e
durch einen 1nweIls auf katholische Heılıgkeitsbe- enthält wirklich den wahren Leıib Jesu Christ1ı un
strebungen machte: der da{ßs Cr e1in Gespräch mıt der WAaTiTUum ehre ıch s1e ann nıcht auch”?“ WAarTr seine
Gräfin Hellwig Margarete Elisabeth VO Rantzau ber Frage 21
dıe Eucharıstie un Luther nıemals vergafßs. ber och
mehr scheint ıh dıe Nıchte selnes Gönners Thevenot, Man spurt iın diesem entweder der das Bedürfnis
Perriquet, faszınıert haben, die VO  = Zeıtzeugen eine ach eliner Entscheidung. “Ich WarTr genötigt, entweder
Heılıge genannt wurde. das eine der das andere sascnh., heißt CS 1in dem-

selben Brief. In einem solchen Zustand des Zweıfels
kam CT ach Florenz, un JCr fie] annn auch dieVon Frankreıich Adus kam Stensen 1im Frühjahr 1666

ach Italıen, das ıh für se1n zukünftiges Leben nıcht Entscheidung. Der Entscheidungsprozefßs wurde VO
mehr loslassen sollte. eingehenden Studien der christlichen Glaubenslehre

begleıtet. Stensen begnügte sıch nıcht damıt, rel1g1Ööse
Fragen etwa mıt Theologen besprechen, sondern CIn Florenz, der Hauptstadt des Grofßherzogtums TOs:-

kana, konnte sıch der Naturwissenschaftler Stensen Sagt „Ich wollte 1ın aller uhe auch miıch selbst er-
rıchten, mıt Hılfe der ursprünglıchen Zeugen 1n derofe des Großherzogs ausgezeichnet weıterent-

wickeln. In Florenz hatte ofe der Medicı, dıe Heılıgen chrıft un der altesten Autoren, namentlıch
muıttels der uralten griechıischen . und hebräischenbıs F7 die Herrschaft behielten, Galıle1i gewirkt, der

in selner Wıssenschaft die experimentelle Methode HandschrıiftenNach einem kurzen Aufenthalt in Kopenhagen im  Einen bleibenden Eindruck auf Stensen machte die  März 1664 reiste Stensen nach Paris. Während seines  Fronleichnamsprozession des Jahres 1666 in Livorno.  einjährigen Aufenthaltes in Frankreich beschäftigten  Das Problem der Eucharistie, für Stensen bis dahin  ihn verstärkt religiöse Fragen. So erfahren wir, daß ein  eher theoretisch, wurde hier zur Wirklichkeit: „Ent-  Jesuit in Köln bereits während der Reise Stensens nach  weder ist diese Hostie ein bloßes Stück Brot, und  Frankreich einen tiefen Eindruck auf seinen Zuhörer  Toren, die ihm solche Ehrfurcht bezeugen. Oder sie  durch einen Hinweis auf katholische Heiligkeitsbe-  enthält wirklich den wahren Leib Jesu Christi und  strebungen machte; oder daß er ein Gespräch mit der  warum ehre ich sie dann nicht auch?“  war seine  Gräfin Hellwig Margarete Elisabeth von Rantzau über  Frage 21,  die Eucharistie und Luther niemals vergaß. Aber noch  mehr scheint ıhn die Nichte seines Gönners Thevenot,  Man spürt in diesem entweder — oder das Bedürfnis  Perriquet, faszıniert zu haben, die von Zeitzeugen eine  nach einer Entscheidung. „Ich war genötigt, entweder  Heilige genannt wurde.  das eine oder das andere zu sagen“, heißt es in dem-  selben Brief. In einem solchen Zustand des Zweifels  kam er nach Florenz, und hier fiel dann auch die  Von Frankreich aus kam Stensen im Frühjahr 1666  nach Italien, das ihn für sein zukünftiges Leben nicht  Entscheidung. Der Entscheidungsprozeß wurde von  mehr loslassen sollte.  eingehenden Studien der christlichen Glaubenslehre  begleitet. Stensen begnügte sich nicht damit, religiöse  Fragen etwa mit Theologen zu besprechen, sondern er  In Florenz, der Hauptstadt des Großherzogtums Tos-  kana, konnte sich der Naturwissenschaftler Stensen  sagt: „Ich wollte in aller Ruhe auch mich selbst unter-  richten, mit Hilfe der ursprünglichen Zeugen in der  am Hofe des Großherzogs ausgezeichnet weiterent-  wickeln. In Florenz hatte am Hofe der Medici, die  Heiligen Schrift und der ältesten Autoren, namentlich  mittels der uralten griechischen .und hebräischen  bıs 1737 die Herrschaft behielten, Galilei gewirkt, der  ın seiner Wissenschaft die experimentelle Methode  Handschriften ... diese beiden Sprachen hatte ich mir  bei früheren Studien angeeignet“ 22.  angewendet hatte und ein eifriger Verfechter des ko-  pernikanischen Weltsystems gewesen war. Galilei war  Bei der Begründung seiner Konversion zum Katho-  zwar seit 1642 tot, aber sein Geist und seine Gedanken  lebten in seinen Schülern weiter. So konnte Stensen  lizısmus gibt er immer wieder an, daß ihn besonders  überzeugte Katholiken beeindruckt hatten. Die ersten  mittelbar an Galilei über den Mathematiker Vincen-  zio Viviani (1622—1703) partizipieren, der sich als  Kontakte zur katholischen Kirche kamen durch Men-  schen zustande. Stensen wertete dies als einen Finger-  dessen letzter Schüler bezeichnete. Stensen sah Galilei  mit großer Hochachtung, Galilei, der durch die Ge-  zeig Gottes. Vor allem waren es zwei Frauen, die seine  Entscheidung, katholisch zu werden, beeinflußten:  schichte rehabilitiert wurde. Dies sei erwähnt, um  deutlich zu machen, in welchen Dimensionen Niels  Maria Flavia, eine ältere Nonne aus dem Anna-Lena-  Kloster in Florenz, und die Frau des Gesandten von  Stensen zu sehen ist.  Lucca beim Medici-Hof, lLavinia Cenami Arnolfini.  Im April 1666 finden wir Stensen in Rom. Im Col-  legium Romanum besuchte er u. a. den deutschen Je-  Als Stensen eines Tages im Hause des Gesandten  offen erklärte, er wisse bei aller. Sympathie für die  suiten Athanasius Kircher, mit dem er wahrscheinlich  auch über Glaubensfragen gesprochen hat. Man darf  katholische Kirche keinen Grund, der ihn veranlassen  könnte, die Religion aufzugeben, an die seine Geburt  dies daraus schließen, daß er später noch mit Kircher  ım Briefwechsel stand, z. B. teilte er ihm am 28. Mai  1675 mit, warum er sich zum Priestertum entschieden  19  hatte 19.  Gustav Scherz, Niels Stensen. Denker und Forscher im Barock,  a a. O., 104£  20  Vgl. Klaus Wittstadt, Athanasius Kircher (1602 — 1680). Theo-  logieprofessor und Universalgelehrter im Zeitalter des Barock,  Für Kircher stellte ähnlich wie für Stensen die Mathe-  in: Würzburger Diözesangeschichtsblätter (46), 1984, 109—121.  matik die Basis jeglicher wissenschaftlicher Forschung  21  Gustav Scherz (Hrsg.), Nicolai Stenonis opera theologica I  dar. Ihm stand stets als Leitlinie vor Augen: „Scientia  (Hafniae et Friburgi 1941), 8 ff. —  et harmonia“. Sein Motto — nach dem auch Stensen  22  Vgl. Max Bierbaum — Adolf Faller, Niels Stensen, a. a. O., 58.  trachtete — lautete: „Alles verbinden“ 29.  Kgl. Dänisches Ministerium des Äusseren (Hrsg.), a. a. O., 72.  H1diese beiden Sprachen hatte ıch mMIr
be1 tüheren tudıen angee1gnet“ Zangewendet hatte un ein eifrıger Verfechter des ko-

pernıkanıschen Weltsystems SCWESCH Wa  — Galıle1 Wal Be1 der Begründung seiner Konversion Z Katho-ZWal selt 16472 COL, aber se1n Gelst und selne Gedanken
lebten ın seinen Schülern weıter. SO konnte Stensen lızısmus 1bt CT immer wıeder a  9 da ıhn besonders

überzeugte Katholiken beeindruckt hatten. Dıie erstenmiıttelbar Galıle1 ber den Mathematiker Vıncen-
Z10 Vıvıanı (1622 — 1703) partızıpıeren, der sıch als Kontakte ZAHT katholischen Kırche kamen durch Men:-

schen zustande. Stensen wertete 1eSs als elinen Fınger-dessen etzter chüler bezeichnete. Stensen sah Galıle1i
mıt grofßser Hochachtung, Galılei, der durch die (5€e=- ze1g Gottes. Vor allem N ZWeIl Frauen, dıe selne

Entscheidung, katholisch werden, beeinflußten:schıichte rehabilıitiert wurde. Dies se1 erwähnt,
deutlich machen, in welchen Diımensionen Nıels Marıa Flavıa, eine ältere Nonne aus dem Anna-Lena-

Kloster 1n Florenz, un die Tau des Gesandten VOStensen sehen ist Lucca e1ım Medici-Hof, Lavınıa Cenamı Arnolfinı.
Im Aprıl 1666 finden WITr Stensen in Rom Im Col-
leg1um Romanum besuchte T: den deutschen Je Als Stensen eines Tages 1im Hause des Gesandten

offen erklärte, CI WISSe be1 aller Sympathıe für diesulten Athanasıus Kırcher, mıt dem C} wahrscheinlich
auch ber Glaubensfragen gesprochen hat Man darf katholische Kırche keinen Grund, der ihn veranlassen

könnte, die Relıg10n aufzugeben, dıe seline Geburt1es daraus schlıeßen, da C spater och mıt Kıircher
1im Briefwechse] stand, teilte GT ıhm 28 Maı
1675 mıt, WarIum 1 sıch ZU Priestertum entschıeden
hatte 1 (Gustav Scherz, Nıels Stensen. Denker und Forscher 1m Barock,

( 104
Vgl Klaus Wıttstadt, Athanasıus Kırcher Theo-
logieprofessor und Universalgelehrter 1im Zeıtalter des Barock,Für Kırcher stellte ähnlıich W1€e für Stensen die Mathe- 1n Würzburger Diözesangeschichtsblätter (46) 1984, 109matık dıe Basıs jegliıcher wissenschaftlicher Forschung 21 (Gustav Scherz (Hrsg.), Nıcola1 Stenonıi1s D' theologicadar Ihm stand als Leıitlinıe VOI Augen: „Scientia amnıae er Friburgi ff

eft harmon1a“. Sein Motto ach dem auch Stensen Vgl Max Bierbaum aller, Nıels Stensen, O 9
trachtete autete: „Alles verbinden“ Z Kgl Dänisches Mınısterium des ÄUSSCI'CII (Hrsg.) O®
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Ihr eıl hıngeben würde!“23 Dıieser Ausruf Lavınıas L11LUI dıe eıne Seıte. ine andere ohl och wesent-
bewegte Stensen tief. Durch weıtere Studıen der Kon- ıchere Perspektive hat arl Schirren sechr treffend
troversfragen un Gespräche mıt dem Jesuiten Sa- herausgestellt, WEn CI Sagt „Ich habe den Eindruck
vignanı bemühte CI sıch dıe notwendige Klarheıt. NNCNH, dafß VOI allem katholische Liebeswerke

Stensen beeindruckt haben“ Z
November 1667, dem Allerseelentag, fiel dıe

Entscheidung, Stensen hatte dıe gesuchte Klarheıit SC Große Gestalten der Kırchengeschichte W1e€e ELtW.
funden TIThomas Morus vermochten Stensen anzusprechen.

Er hatte begriffen, dafß das Zeugn1s für Christus, das
(sustav Scherz sagt „Die katholische Oorm des christ- Thomas Morus abgelegt hatte, sıch konkretisierte als
lıchen Glaubens WarTr für Nıels Stensen VO da aAb eine Bekenntnis ZUE Gewissens-Gehorsam gegenüber
ebenso starke Wahrheit W1e eine wıissenschaftlıche Gott, WeNn dieser den Staatsınteressen entgegensteht.
Erkenntnıis“ Z

Strenge ethische Entscheidungen folgten der Konver-
In einem Brıef, dessen Abfassungszeıt 1im Wınter S10N. SO berichtet der Erzbischof von Florenz, Nerlı,

dafß Stensen sofort ach seinem Übertritt ZU katho-69 lıegen dürfte, legte Tau Lavınıa Arnolfini die
Motiıve selner Konversion dar Er beginnt muıt dem ischen Glauben das Gelübde der Armut ablegte,
Anla{fßs azu un Sagt, da{ß 1ın Lıvorno, gelegentlıch das C sıch bıs seinem ode sStrengstens hielt Z
elner Fronleichnamsprozession VO Problem der
realen Gegenwart Christı 1in den sakramentalen (se- Jul: 1672 traf Stensen wıieder in Kopenhagen
stalten ergriffen wurde. Dıies führte ıh ZU Quellen- eın Er arbeıitete 1eT Zwel Jahre Irotz des Titels
studıum der Lehre VO der Eucharıstie, un CI legt „Königlicher Anatom“ Wal se1ine Stellung schwier1g,
NUu dıe Punkte daf: dıe in der Kontroverse der da- Ja 5AdNZ un Sal unsıcher, daß bereıts Ende 1674
malıgen Zeıt 1im Vordergrund standen und dıe ıh wıeder 1ın Florenz finden 1st Stensen trıfft 1U
auch persönlıch bewegten: eine zweıte für se1ın Leben folgenreiche Entscheidung:

entschlie(ßt sıch, Priester werden. (sustav Scherz
”1 durch die Eınsetzungsworte eine wırklıche bemerkt diesem chritt: „Ltwa gleichzeıtig mıt se1-

Verwandlung des Brotes un Weınes vollzogen NneTr Rückkehr mıu Stensen den endgültigen Entschluß
wiırd; gefalst haben, se1ne wissenschaftliıche Laufbahn be-
ob Christ1ı Leib un Blut sıch 1in den Abend- enden un den Rest seines Lebens N sollten 12 Jahremahlsgestalten auch abgesehen VO ıhrem (52- werden als ank (Gott schenken, dem CI hatte
brauch befinden; CS immer empfunden, alles schuldete“ 29.
ob dıe Kommunıion elner Coestali
das Wort Gottes streıtet.“ Die kırchlichen tellen schätzten Stensens theolo-

oische Kenntnisse hoch e1n, dafß s1e nıcht W1e€e
Er begründet das seiner Resultate mıt einer ber- üblıch für se1ine Priesterweihe eıne Prüfung verlangten,
sıcht einer Reihe Stellen des Testaments un obwohl Stensen n1ıe offizıell Theologie studıiert hatte.
Aaus den Kirchenvätern der ersten 1er Jahrhunderte?5.
Mehr als theologische Fragen haben aber Stensen die
Menschen beeindruckt, denen in Italıen begegnete,

B: daß se1ne Entscheidung auch vielleicht
überwiegend emotı1onaler Art WAarl. Man annn sıch 23 ar nach Max Bıerbaum aller, Nıels Stensen,gut vorstellen, W1e€e dıe unmıiıttelbare Frömmigkeıt der ..Italiener auf den Dänen gewirkt haben mMa Kgl Dänisches Mınısterium des ÄUSSCI'CH Hrsg.), CX

25 (Gustav Scherz (Hrsg.), Nıcola1 Stenonıis P theologica I)
Hans Martensen, Nıels Stensens Entdeckung der Kırche,Sıcher hat Hans Martensen recht, WCI1N ET schreıibt:

„Stensen erlebt dıe Kırche als letzte un unausweıich- In: Nıels Stensen. Glaube und Wıssen, en 41 5 9 3 9
arl Schirren, Nıels Stensen Forscher, Gelehrter, eologe,AaTe Frage VO eıl un Unheıl.“ uch trıfft D dafß 1in Nıels Stensen. Glaube und Wıssen, © 51

Cr überzeugt Wal, daß s1e „beweiskräftige Kennzeichen 28 Kgl Dänisches Mınıiısteriıum des Ausseren (Hrsg.), O 9
Ebd.,ihres göttlıchen Ursprungs besitzt“ 26. Dıies Wal 1aber
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ach seiner 1ssıon 1n Hannover wurde StensenBedenkt INa  w diesen Sachverhalt, erscheint das Urteıl,
das Leibnız 1n seiner Theodicee ber Stensen als Weıhbischof des Paderborner Fürstbischofs Ferdinand
Theologen abg1bt, verständlich: „Aus einem großen VO Fürstenberg. Drei re „angestrengten mannı1g-
Naturforscher wurde ein mıttelmälsiger Theologe“ 3 fachen Wırkens lagen VOI iıhm, der, der VO dem

Ideal einer ccht kırchlıchen Reform beseelt, 1in Mün-Diese Krıitik erscheıint gerechtfertigt, WeEeNN INan be1
Stensen ein wissenschaftlich-theologisches System ster nıcht blo{fs menschlichen Schwächen, sondern
sucht. S1e 1st aber nıcht haltbar, WE INan Stensen auch erbıitterter Feindseligkeıt begegnen sollte“ 3
als Pastoraltheologen und als einen eıster christlıcher
Spiritualıtät betrachtet. SO bemerkt (sustav Scherz In üunster WaTl Stensen rastlos mıt pastoralen Auf-

gaben beschäftigt. Durch se1ne Visıtationen 1im JahreRecht „Nıchts hat dıe Menschen tiefer ergriffen 1682 wurde W1e€e aum ein anderer mıt den Ver-als gerade der fromme Chriıst in dem gen1alen Ent- hältnıssen der 10zese vVe Stensen führte indecker“ 31 In diesem Sachverhalt lıegt dıe bleibende seiner Müunsteraner e1ıt einen hartnäckiıgen KampfBedeutung Stensens für dıe Zukunft. Mißstände 1in der Kırche Dıie Menschen, dıe
ıhm in Westfalen begegneten, sahen in ıhm eiınenWohl 1im Aprıl 1675 wurde Stensen z Priester 5”

weıiht; dıe Gründe hıerfür schreıbt Ip Athanasıus Kır- Heılıgen. Vom Herbst 1682 bıs Dezember 1685 hıelt
sıch Stensen in Hamburg auf. Die Seelsorge der etwW.cher „Wahrlıich, als iıch versuchte, mMIr die Wohltaten

miıch recht klar machen WOZU ıch fre1- 600 Katholıken der Stadt wurde VO Jesuiten wahrge-
ıch nıcht hınreichend 1mM Stande se1n werde fand NOMmMmMEN Als Stensen ZzwWel Jesuiten durch Jüngere
iıch S1e orofßs, da{f(ß ıch mich A SANZCIN Herzen Kräfte wollte, kam 065 feindseligen Aufserun-
angetrieben fühlte, ıhm, sOweIılt CS meıne Gebrechlıich- SCH gegenüber seiner Person. Er WaTl deshalb froh,
eıt gestattet, das beste auf bestmöglıche We1lse darzu- als ıhm gestattet wurde, sıch für ein1ge Zeıyt ach
bringen. Als ıch 19888  3 dıe Wuürde des Priestertums CI=- Italiıen zurückzuzıehen. Vorher aber reiste CFE letztmals
kannte, und da{fß InNan in ıhm täglıch Altar Gott ach Kopenhagen. Von Kopenhagen zurückgekehrt,
für seine Wohltaten dankt, Verzeihung für dıe hoffte 1in Schwerin, der dortigen kleinen 1ssıon

ofe des Konvertiten Christian Louıi1s, helfenSüunden bıttet un anderes ott überaus Wohlgetällige
darbringt, bat ıch arum und habe dıe Gnade erlangt, können. E1 Dezember 1685 kam er in Schwe-

1in Hıer blieb das letzte Jahr selines Lebens.auch selbst dem ew1igen Vater für miıch un andere
das unbefleckte Opfer darbringen dürfen.“ Es WaTl Er starb 1ın Schwerin Z November 1686
demnach der Wunsch Stensens, daß se1ın Leben, das 7.00 Uhr IMOISCHS. ach der Überlieferung
bıs F Priesterweihe 1m 1enste der Forschung stand, se1ine etzten Worte „Jesus S1S mıiıhi1 Jesus.” CDUS,
Aals Danksagung (zOft ausklingen sollte“ 32. se1 du mMIr Erlöser“ 35

Zunächst wurde se1n Leichnam iMa Schweriner Domach der Priesterweihe SCWaANN verständlicherweise für
Stensen dıe Theologıte ımmer mehr Bedeutung, 1e18 bestattet, knapp eın Jahr spater wurde ach Florenz
Gr sıch aufAuseinandersetzungen mıt den VO ıhm im gebracht IHT dort in der Kırche San Lorenzo beige-
Glauben getrennten Brüdern eın un wurde
einem bekannten Kontroverstheologen. Auf der Grabinschrift ist lesen:
Bald aber sollte Stensen eine C Aufgabe zute1l „Hier ruht, Was sterblich ist Nıels Stensen, dem
werden. Die Aufforderung kam 1676 VO Bruder Bischof VO Titiopolis, einem Manne, erfüllt VO
der dänıschen Könı1gın Sophıe Amalıe, Herzog Johann
Friedrich VO Hannover, der Stensen als Bischof

BAr nach Max Bierbaum Adolf aller, Nıels Stensen,haben wollte er Herzog Warl ach einem Besuch in
O 9 42Assısı ZU Katholizısmus übergetreten. Anfang No- 31 Kgl Dänisches Mınısterium des ÄUSSCI'CI'I (Hrsg.), O 9vember 1677 traf Stensen 1ın Hannover e1n, achdem Gustav Scherz (Hrsg.) Epistolae E

wiß 19 September in Rom dıe Bischofsweihe C1- Vel Hans-Georg Aschoff, Um des Menschen wiıllen. Dıi1e Ent-
halten hatte. In seliner Hannoveraner Zeıt, dıe bereıits wicklung der katholischen Kırche iın der Region Hannover

(Hıldesheim 111680, bedingt durch den Tod VO  ; Herzog Johann
Friedrich einem der etzten Tage des Jahres 1679, 35

Opera theologiıca H  9
Vgl oSe: Traeger, Nıels Stensen Naturwissen-endete, verfafßte Stensen mehrere theologische Schrıif- schaftler, Priester und Bischof in der Dıaspora, 1ın Lebendiges

ten 33 Zeugn1s 41) 1986, j —25; 18725
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(sOtt Dänemark gebar ıh als Andersgläubigen, dıe Fragen WIT zunächst ach den Adressaten, annn ach
den Themen und Zielen seiner Kontroversschriften.Toskana als Rechtgläubigen, Rom schmückte den VE

genderprobten mıt den Bıschofsinsignien. Nıeder-
Be1 der Suche ach den Adressaten stoßen WIrsachsen kannte ıh als starken Vorkämpfer des van-

gelıums. Endlıch erbat sıch Schwerin den VO  zn beıiten auf Namen W1e Gottfried ılhelm Leibniz. „Gleıich
un Mühen Verzehrten. Di1e Kırche beweıilinte ıhn ach Stensens Ankunft 1in Hannover mu{ Leıibniz,
Florenz hat wen1gstens se1ine sterblichen Reste zurück- der se1it 1676 dort Wäl, ın Gedankenaustausch muıt
erhalten 1im Jahre 1687“ 36 ıhm sein“ 4 Dıie Begegnung beider stellt

Paul-Werner Scheele fest Wal gepragt VO Skandal
AA Oktober 1953 wurde der Sarkophag in elner der Kırchenspaltung 41. Beide zıelstrebig auf dıe

Seıtenkapelle VO Lorenzo beigesetzt. Einheit ausgerichtet. FEın weılterer Gesprächs- un
Briıefpartner Stensens Wal Baruch Spınoza. Es wurde
bereıits erwähnt, da Stensen diesen VO Leiden dus

Nıels SLCHSCH als Theologe aufgesucht hatte 4 Eın Theologe, mıt dem sıch Sten-
SsCMH csechr gründlıc auseinandersetzte, Wal Johannes

Zu Nıels Stensen als Theologe 1st olgende ogrundsätz- Sylvıus, ein reformierter Prediger, der 1667 die
deutsche Kırche 1in Amsterdam berufen wurde, in derlıche Bemerkung anzubringen: „Stensens Theologie ist

eın entwickeltes System VO  . Begriffen auf umfassen- Auseinandersetzung mıt ıhm entstanden ohl dıe AdUuS-

der phılosophiıscher Grundlage. Sowelılt T: solche führlichsten un inhaltsreichsten theologischen rak-
braucht, entlehnt C: S1e den Kırchenvätern der den tate Zu nNECEINNECN ist ferner Johannes Va  - der Waeyen,
orofßen Theologen sel1ner eıtGott. Dänemark gebar iıhn als Andersgläubigen, die  Fragen wir zunächst nach den Adressaten, dann nach  den Themen und Zielen seiner Kontroversschriften.  Toskana als Rechtgläubigen, Rom schmückte den Tu-  genderprobten mit den Bischofsinsignien. Nieder-  Bei der Suche nach den Adressaten stoßen wir z. B.  sachsen kannte ihn als starken Vorkämpfer des Evan-  geliums. Endlich erbat sıch Schwerin den von Arbeiten  auf Namen wie Gottfried Wilhelm Leibniz. „Gleich  und Mühen Verzehrten. Die Kirche beweinte ihn.  nach Stensens Ankunft in Hannover muß Leibniz,  Florenz hat wenigstens seine sterblichen Reste zurück-  der seit 1676 dort war, in Gedankenaustausch mit  erhalten im Jahre 1687“ 36.  ihm getreten sein“ 40. Die Begegnung beider — so stellt  Paul-Werner Scheele fest — war geprägt vom Skandal  Am 25. Oktober 1953 wurde der Sarkophag in einer  der Kirchenspaltung *!. Beide waren zielstrebig auf die  Seitenkapelle von S. Lorenzo beigesetzt.  Einheit ausgerichtet. Ein weiterer Gesprächs- und  Briefpartner Stensens war Baruch Spinoza. Es wurde  bereits erwähnt, daß Stensen diesen von Leiden aus  3. Nziels Stensen als Theologe  aufgesucht hatte*2, Ein Theologe, mit dem sich Sten-  sen sehr gründlich auseinandersetzte, war Johannes  Zu Niels Stensen als Theologe ist folgende grundsätz-  Sylvius, ein reformierter Prediger, der 1667 an die  deutsche Kirche in Amsterdam berufen wurde, in der  liche Bemerkung anzubringen: „Stensens Theologie ıst  kein entwickeltes System von Begriffen auf umfassen-  Auseinandersetzung mit ihm entstanden wohl die aus-  der philosophischer Grundlage. Soweit er solche  führlichsten und inhaltsreichsten theologischen Trak-  braucht, entlehnt er sie den Kirchenvätern oder den  tate. Zu nennen ist ferner Johannes van der Waeyen,  großen Theologen seiner Zeit ... Er hat keine Theolo-  den Stensen von Leiden her kannte; „er förderte jene  gie hinterlassen, die als System durch ihre innere Ge-  Richtung der reformierten Kirche, die alle religiösen  schlossenheit uns beeindrucken würde  . Stensens  Ideen unter den biblischen Gesichtspunkt des von  Theologie kommt unmittelbar aus der Liebe seines  Gott mit den Menschen geschlossenen Bundes zu-  Herzens und ist immer die Antwort auf eine bestimmte  sammenfaßte und mit der scholastisch-theologischen  Situation seiner Umgebung, die er zum Guten wenden  Richtung in argen Streit geriet“ 43.  möchte ... Seine Theologie läßt sıch nicht von seinem  Leben trennen“ 37.  Ein anderer Gesprächspartner Stensens war Johann  Brunsmand, der 1707 als Pfarrer von Vartov starb.  Auch mit dem Jenaer Theologieprofessor Johann  a) Grundzüge der Kontroverstheologie Stensens  Wilhelm Baier tauschte sich Stensen aus. An den  Kopenhagener Theologieprofessor Christian Nold  Stensens Konversion hatte ihm heftige Angriffe ein-  richtete Stensen seine „Defensio Scrutinii Reforma-  gebracht. Deshalb besitzen viele seiner theologischen  torum“ *4, Eine andere bekannte Persönlichkeit ist der  Arbeiten den Charakter von Streitschriften.  Nürnberger Johann Wilhelm Baier, der in der Ge-  schichte der protestantischen Theologie vor allem  Ein Beispiel: Der Theologieprofessor Christian Nold  durch sein dogmatisches Kompendium bekannt wur-  aus Kopenhagen bezeichnete Stensen als einen „Pro-  selyt des Satans, der am Altare Babylons das Opfer  feiere, er sei zu einem ganz schändlichen Verkehr  mit der babylonischen Buhlerin verführt worden“ 38,  36  Epistolae I, 132.  37  Max Bierbaum — Adolf Faller, Niels Stensen, a. a. O., 112.  In der gleichen Schrift, der „Defensio et plenior elu-  38  cidatio scrutinı. reformatorum“ von 1679 sagt Sten-  39  Opera theologica I, 261.  Opera theologica I, 260.  sen zu dem Vorwurf von Professor Nold, er habe  40  Gottfried Wilhelm Leibniz, Confessio Philosophi. Ein Dialog  die Protestanten geschmäht: „Gott seı Dank habe ich  (Bearb. von Otto Saame), Quellen der Philosophie 4 (Frank-  niemals die Absicht gehabt, ihre Kirche zu verbittern  41  furt/M. 1967), 21.  oder zu verletzen oder irgend ein Mitglied; solches  Paul-Werner Scheele, Dienst an der Einheit auf den Spuren  kann aus meinen Schriften nicht legitima vita be-  von Niels Stensen und Gottfried Wilhelm Leibniz, in: Ders.,  Wegbereiter — Wegbegleiter (Würzburg 1984), 29 — 51, 30.  wiesen werden“ 3%, Aufgrund solcher und ähnlicher  42  Opera theologica I, 93.  Vorwürfe wurde Stensen zu einem Vertreter der katho-  43  Ebd.,73.  44  lischen Kontroverstheologie.  Ebd.,. 257.  114Er hat keine Theolo- den Stensen VO Leiden her kannte; yCx förderte Jjene
o1€ hıinterlassen, dıe als System durch ihre innere L Rıchtung der reformıerten Kırche, dıe alle rel1ıg1ösen
schlossenheıt uns beeindrucken würde Stensens Ideen den biblischen Gesichtspunkt des VO

Theologie kommt unmıttelbar AUN der Liebe sel1nes Gott mıt den Menschen geschlossenen Bundes
Herzens und 1st immer die Antwort auf eline bestimmte sammenfa{(te un mıt der scholastısch-theologischen
Sıtuation seliner Umgebung, dıe YVARB Guten wenden Rıchtung in Streıit geriet” B,
möchteGott. Dänemark gebar iıhn als Andersgläubigen, die  Fragen wir zunächst nach den Adressaten, dann nach  den Themen und Zielen seiner Kontroversschriften.  Toskana als Rechtgläubigen, Rom schmückte den Tu-  genderprobten mit den Bischofsinsignien. Nieder-  Bei der Suche nach den Adressaten stoßen wir z. B.  sachsen kannte ihn als starken Vorkämpfer des Evan-  geliums. Endlich erbat sıch Schwerin den von Arbeiten  auf Namen wie Gottfried Wilhelm Leibniz. „Gleich  und Mühen Verzehrten. Die Kirche beweinte ihn.  nach Stensens Ankunft in Hannover muß Leibniz,  Florenz hat wenigstens seine sterblichen Reste zurück-  der seit 1676 dort war, in Gedankenaustausch mit  erhalten im Jahre 1687“ 36.  ihm getreten sein“ 40. Die Begegnung beider — so stellt  Paul-Werner Scheele fest — war geprägt vom Skandal  Am 25. Oktober 1953 wurde der Sarkophag in einer  der Kirchenspaltung *!. Beide waren zielstrebig auf die  Seitenkapelle von S. Lorenzo beigesetzt.  Einheit ausgerichtet. Ein weiterer Gesprächs- und  Briefpartner Stensens war Baruch Spinoza. Es wurde  bereits erwähnt, daß Stensen diesen von Leiden aus  3. Nziels Stensen als Theologe  aufgesucht hatte*2, Ein Theologe, mit dem sich Sten-  sen sehr gründlich auseinandersetzte, war Johannes  Zu Niels Stensen als Theologe ist folgende grundsätz-  Sylvius, ein reformierter Prediger, der 1667 an die  deutsche Kirche in Amsterdam berufen wurde, in der  liche Bemerkung anzubringen: „Stensens Theologie ıst  kein entwickeltes System von Begriffen auf umfassen-  Auseinandersetzung mit ihm entstanden wohl die aus-  der philosophischer Grundlage. Soweit er solche  führlichsten und inhaltsreichsten theologischen Trak-  braucht, entlehnt er sie den Kirchenvätern oder den  tate. Zu nennen ist ferner Johannes van der Waeyen,  großen Theologen seiner Zeit ... Er hat keine Theolo-  den Stensen von Leiden her kannte; „er förderte jene  gie hinterlassen, die als System durch ihre innere Ge-  Richtung der reformierten Kirche, die alle religiösen  schlossenheit uns beeindrucken würde  . Stensens  Ideen unter den biblischen Gesichtspunkt des von  Theologie kommt unmittelbar aus der Liebe seines  Gott mit den Menschen geschlossenen Bundes zu-  Herzens und ist immer die Antwort auf eine bestimmte  sammenfaßte und mit der scholastisch-theologischen  Situation seiner Umgebung, die er zum Guten wenden  Richtung in argen Streit geriet“ 43.  möchte ... Seine Theologie läßt sıch nicht von seinem  Leben trennen“ 37.  Ein anderer Gesprächspartner Stensens war Johann  Brunsmand, der 1707 als Pfarrer von Vartov starb.  Auch mit dem Jenaer Theologieprofessor Johann  a) Grundzüge der Kontroverstheologie Stensens  Wilhelm Baier tauschte sich Stensen aus. An den  Kopenhagener Theologieprofessor Christian Nold  Stensens Konversion hatte ihm heftige Angriffe ein-  richtete Stensen seine „Defensio Scrutinii Reforma-  gebracht. Deshalb besitzen viele seiner theologischen  torum“ *4, Eine andere bekannte Persönlichkeit ist der  Arbeiten den Charakter von Streitschriften.  Nürnberger Johann Wilhelm Baier, der in der Ge-  schichte der protestantischen Theologie vor allem  Ein Beispiel: Der Theologieprofessor Christian Nold  durch sein dogmatisches Kompendium bekannt wur-  aus Kopenhagen bezeichnete Stensen als einen „Pro-  selyt des Satans, der am Altare Babylons das Opfer  feiere, er sei zu einem ganz schändlichen Verkehr  mit der babylonischen Buhlerin verführt worden“ 38,  36  Epistolae I, 132.  37  Max Bierbaum — Adolf Faller, Niels Stensen, a. a. O., 112.  In der gleichen Schrift, der „Defensio et plenior elu-  38  cidatio scrutinı. reformatorum“ von 1679 sagt Sten-  39  Opera theologica I, 261.  Opera theologica I, 260.  sen zu dem Vorwurf von Professor Nold, er habe  40  Gottfried Wilhelm Leibniz, Confessio Philosophi. Ein Dialog  die Protestanten geschmäht: „Gott seı Dank habe ich  (Bearb. von Otto Saame), Quellen der Philosophie 4 (Frank-  niemals die Absicht gehabt, ihre Kirche zu verbittern  41  furt/M. 1967), 21.  oder zu verletzen oder irgend ein Mitglied; solches  Paul-Werner Scheele, Dienst an der Einheit auf den Spuren  kann aus meinen Schriften nicht legitima vita be-  von Niels Stensen und Gottfried Wilhelm Leibniz, in: Ders.,  Wegbereiter — Wegbegleiter (Würzburg 1984), 29 — 51, 30.  wiesen werden“ 3%, Aufgrund solcher und ähnlicher  42  Opera theologica I, 93.  Vorwürfe wurde Stensen zu einem Vertreter der katho-  43  Ebd.,73.  44  lischen Kontroverstheologie.  Ebd.,. 257.  114Seine Theologie älßt sıch nıcht VO seinem
Leben rennen“ 3 Eın anderer Gesprächspartner Stensens WarT Johann

Brunsmand, der F/O7 als Pfarrer VO Vartov starb.
uch mıt dem Jenaer Theologieprofessor Johann

A) Grundzüge der Kontroverstheologıe SLECHSECHS ılhelm Baıer tauschte sıch Stensen d U:  ® den
Kopenhagener Theologieprofessor Chrıistian old

Stensens Konversion hatte iıhm heftige Angrıffe e1Nn- richtete Stensen seine „Defens10 Scrut1in1ı1 Reforma-
gebracht. Deshalb besitzen viele seiner theologischen torum  D 4 InNe andere bekannte Persönlichkeit 1st der
beliten den Charakter VO Streitschriften. Nürnberger Johann Wılhelm Baıer, der 1ın der (5@-

schıichte der protestantıschen Theologie VOTI allem
Eın Beispiel: er Theologieprofessor Chrıstian old durch se1n dogmatisches Kompendium bekannt WUulr-
dus Kopenhagen bezeichnete Stensen als einen „Pro-
selyt des Satans:! der Altare Babylons das Opfer
feiere, se1l einem Sanz schändlıchen Verkehr
mıt der babylonıschen Buhlerin verführt worden“ 38 Epistolae I’ 132

Max Bıerbaum Adolf aller, Nıels Stensen, o E} H2In der gleichen Schnift, der „Defensio et plen10r elu-
38cıdat1ıo scrut1ın1ı1ı rteformatorum“ VO  . 1679 Sagt Sten- Öpera theologica I‚ 261

Öpera theologica I! 260
secen dem Vorwurf VO Professor Nold, ET habe Gottfried Wılhelm Leıbniz, Confess10 Phılosophı. Eın Dıalogdıe Protestanten geschmäht: „Gott sEe1 ank habe iıch (Bearb. VO Otto Saame), Quellen der Phiılosophie (Frank-nıemals dıe Absıcht gehabt, ıhre Kirche verbittern

41
furt/M AT

der verletzen der iırgend eın Miıtglıed; solches Paul-Werner cheele, Dıenst der Eınheıt auf den Spuren
ann Adus meınen Schriften nıcht legıtıma ıta be- VO Nıels Stensen und Gottfried Wılhelm Leıbnıiz, ın Ders.,

Wegbereıter Wegbegleıter (Würzburg 94wlesen werden“ 39 Aufgrund olcher un ähnlicher Opera theologıca I,Vorwürfe wurde Stensen einem Vertreter der katho- 43 Ebd
iıschen Kontroverstheologıe. Ebd., Zl
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de 45 Eindrucksvoll sınd auch die Te1 Glaubensge- elner sıchtbaren, iırrtumslosen der Oberleitung
spräche A4US den etzten Tagen Stensens in Hannover des Stellvertreters Christı geeinten un der apOSLO-
mıt dem Generalsuperintendenten VO Celle, Joachım ischen TIradıtion €  € Institution ahm
Hıldebrand 4 VO dem 9 WasSs spater auf dem Ersten atı-

kanıschen Konzıl besprochen wurde. and 1in and
„Zu den protestantiıschen Theologen Sylvius, Baıer, muıt seiner Verehrung der Kırche ng be1 Stensen das
old un Brunsmand, die dem apostolıschen Vıkar Anlıegen, die Schriftgrundlagen für selne Lehren
Nıels Stensen in lIıterarıschen Fehden gegenüber- schaffen. Stensen WaTl eın Schriftkenner. Er 71-
standen, gesellte sıch 1in der Hamburger eıt auch der tierte die Schrift oft un offenbar mıt orofßser nbe-
Rostocker Superintendent Sırıcıus”, der zunächst Pro- fangenheıt; trug damıiıt ZWal nıcht immer YVÄB3 Be-
fessor für Kiırchengeschichte in Gießen un ann in WeIls der strıttigen Punkte be1, 1eß aber dabe1 eine
Rostock wurde. Er gehörte dem orthodoxen Luther- echte Beziehung AA} Autorität der Schrift erkennen,
[um stark polemischer Rıchtung 4 deren Integrität mıt Nachdruck unterstrich. och

fragt EeL; genugt dıe Schrift alleın für die Wahrheit
un die Annahme des Glaubens der ist eline ırch-Die genannten Persönlichkeiten Philosophen

un Theologen VO höchstem wıissenschaftlıchem lıche Autornrität ıhrer Auslegung erforderlich? „Das
Rang Wıe aus ihren Schriften hervorgeht, nahmen s1e Schriftprinzıp Stensen in eiınem TIraktat
alle Stensen als Gesprächspartner9 Ja s1e sahen iın Sylvıus ‘Grund all Irrtümer‘. Er betont immer
der Auseinandersetzung mıt ıhm einen fruchtbaren wıeder 1n Übereinstimmung mıt dem Irıenter Konzıl
Lernprozels für sıch selbst. die Notwendigkeıit des kırchlichen Lehramts be1 der

Schriftauslegung“ ) Stensen hat begriffen, da{ßs
Worum ng 53 NUu  e} VOI allem in diesen Kontrovers- in der unterschiedlichen Weıse, in der Wort Gottes
diskussionen? Das Kernproblem 1€5$ oilt 1m Grunde un Kırche, Wort Gottes un Glaube un schließlich
gegenüber allen Gesprächspartnern Stensens 1st die Glaube un Kırche aufeinander bezogen werden, der
chrıft- un Kırchenfrage 48 Gegensatz wurzelte. Dıiese Fragestellung ist bıs heute

aktuell geblıeben. Ime 1977 schrieb Paul-Werner
„Dem rel121ös Zweıfelnden, hob Stensen hervor, könne cheele: „Somıit spricht alles dafür, er das spezıielle
nıcht durch Schriftexegese, nıcht durch 1nweIls auf ökumenische Gespräch aNzZuUuUsetfzen Dabe!1 annn einen

die Tatsache beflügeln, daß sıch se1it ein1ger Zeıt einedas Dıktat des eigenen Geıistes, der ungeachtet aller
persönlıchen Überzeugung dem Heılıgen Geılst folgenschwere Bewegung abzeichnet. Evangelıscher-
wıder se1n könne, geholfen werden. Die Frage ach se1its führt s1e Aaus der Isolatıon und Verkrampfung
der Apostolızıtät könne schon eher den Weg weIlsen. des verbum solum heraus hın ZUT verkürzten sakra-
Vor allem aber gelte CS, die wahre Kırche festzustellen. mentalen Welt Katholischerseıts ist eine wachsende

Offenheiıit für die Wırklichkeit des Wortes be-Welches dıe Kennzeichen der wahren Kırche selen,
könne INnNnan aus der Heılıgen chrıift ersehen; welche obachten“ 51 Vor allem 1n den Auseinandersetzungen
der verschıedenen rel1g1ösen Rıchtungen dagegen diese mıt Johannes Sylvıus autete Stensens Streitfrage: Was
Kennzeıichen besitze, musse Aus der Geschichte un: soll ein Mensch, der 1m 7Zweıfel ber die wahre Re-
dem gegenwärtıgen Zustand derselben entnommen lıg10n ist, un Sıcherheit erlangen? Seine Ant-

WOTIT Wiährend der Calvıner auf die chrıft als @ Ewerden. Durch den Vergleich der Zeichen mıt den
Bezeiıchneten gelange INnan ZUT[ Erkenntnis der W.ahr- bensregel un Rıchterin hinweist, äßt als letzte
eıt Bereıts be1 dieser Gelegenheıit kam INan auf den sıchere un entscheidende Autonrıität 1L1UT dıe Kırche
Unterschıed zwischen dem Verbum de1 in CONSI-
deratum (der Offenbarung (sottes sıch) un den
s18Na, durch dıe uns das göttlıche Wort übermuttelt 45 Ebd A P
wırd (nämlıch Schrift un Tradıtion) sprechen. Ebd 441

Ebd 479uch die Stellung der Kirchenväter wurde erortert.
48 EbdHıer haben WITr alle Elemente der Diıskussion, die

Ebdspater in einzelnen Schrıiften entfaltet werden“ 49. Max Bıerbaum Adolf aller, Nıels Stensen, O’ 114
Paul-Werner cheele, Plädoyer für eine Theologie des Wortes,Stensens Ergebenheıt der Kırche gegenüber WaTl 1er 1N: Alles 1in Christus. Theologische Beıiträge (Paderborndeutlich geworden. Di1e darın entwickelte Lehre VO  . San 1 9
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selten. Nur in der katholischen Kırche siınd ach Aberglaube se1 „Eınes se1 CS, einen Heılıgen C1-

Stensen dıe Kennzeichen der Heılıgkeit und Eıiınheıit kennen, ein anderes,jJeden Zug in seinem Leben aUus
finden. Seine Konversion rechtfertigt ß damıt, authentischen Schriften beweisen. Weı1] falsches

da{ßs „dıe wahre Kırche wenıigstens ırgendeinmal 1n der ber dıe Apostel ausgesagt worden sel, blieben s1e doch
römıschen Kırche SCWESCH ist, da INa  > VO ıhr das Apostel. Es se1 aum möglıch, einen VO Papst Kano-
Christentum habe, INnan mUusse davon ausgehen, dafß nısıerten als nachteıilıg entlarven, da dıe Unter-
dıe VOI Luther Gestorbenen in ıhr das eıl gefunden suchung iußerst streng se1l Mangelndes Verständnıis
en Dann se1 Luther gekommen und 1U erhebe VO  . Wörtern un Berichten selen oft schuld Irr-
sıch die Frage, welche den sıch befehdeten (ae- tüumern“ D4
nossenschaften die wahre Kırche Christı se1 Ile be-
haupteten CS VO  ] sıch, die katholische Kıirche allein In seinem „Scrutinium Reformatorum“ erhebt Stensen
aber könne das Zeichen der Apostolıizıtät un Vorwürfe dıe Reformatoren. Er stellt heraus,
derer Kennzeıchen, W1e das der Heılıgkeıit, beibrın- da CS Z7Wel Klassen VO Kırchenreformatoren 1bt:
c  gen } „Die einen reformı1eren das Leben ach der Lehre

der Kırche (die Heılıgen). Die anderen reformıeren
Stensen verstand dıe Kırche als dıie Instıtution, Aaus der sowohl das Leben als besonders dıe Lehre der chrıft
heraus der einzelne Chrıst überhaupt erst glaubend (Luther, Calvın). Di1e fangen mıt der Reform
ebt Seiner Auffassung ach WAar das Urteıil un das iıhres eigenen Lebens d gehen VO einem freieren
Handeln der Kırche Voraussetzung für dıe Wıhrheıit einem strengeren Leben ber un predigen annn
des rel1g1ös-theologischen Urteıls un dıe Heıiligkeit deren Lebensbesserung.
des Handelns des einzelnen Chriısten.

Dıie letzteren reformıeren nıcht ıhr Leben, sondern
eıtere wichtige Themenstellungen in Stensens theo- gehen VO  an einem Sstrengeren einem freieren Leben
logischen Werken sınd das Verhältnis VO  ] göttlıcher ber un predigen anderen dieselbe Freiheıt, daß
Gnade un menschlicher Freıiheıt, eine zentrale Frage ıhr Leben ber die Leistungen der Phılosophen nıcht
der Barockscholastıik. Dabe oing 6S ıhm darum, einem hınausgeht.“ Stensen Sa da dıe Lehrreform VO
Haupteinwand der protestantischen Polemikn- Menschen, dıe Lebensreform VO (sott stammt „Dıie
9 dafß nämlıch die katholische Gnadenlehre schönsten Bewelılse der göttlıchen Vorsehung seıen,
un die Lehre VO freien Wıllen ( O# dıe Ehre ent- daß (Sott in verkommenen Zeıten immer Erneuerer
ziehe. Eingehend behandelt Stensen dıe Rechtferti1- sendet, die das Beıispıel mehr durch dıe Tat als das
SUNg des Menschen VOTI ott Se1in Grundgedanke Wort predigen, un da{fß CT den Neuerern der Lehre
hıerbel ist WITr werden NUr durch Christus gerecht- immer Verteidiger der alten Lehre gegenüberstellt.
fertigt, dessen Verdienste uns angerechnet werden Be1l der Untersuchung der Lehre könne InNnan feststellen:
durch dıe abe des Glaubens un: durch dıe 1abe viele verurteıilen als katholisch, Was dıe Katholiken
der Werke Dıie Ursache der verkehrten Auf- selbst verurteılen. der sS1e halten ungeklärte Stellen
fassung ist ach Stensens Meınung die einselt1ge der chrıift für das klare Wort (jottes® 93
Schriftforschung. Folgt mMan ihr, un fFaßt INan mer1-
Iu  =] un concupıscent1a 1im orthodox-protestantischen Überblickt INan die angesproch enen Fragekreise, mMu
Sınn, anY totet INnan damıt dıe menschlıche Verant- INnNan feststellen, dafß Stensen kam Neues ZUT
wortlichkeit. Weıl eben ach der Lehre der Reforma- theologıschen Dıskussion beiträgt Dazu führt seiıne
tiıon der Mensch in seliner ausweglosen sündıgen Si- Auseinandersetzungen vorwıiegend auf formaler Ebe-
uatıon alleın durch die unverdiente und unverdien- WEe1 Ziele lassen sıch in den Kontroversschriften
are Gnade Gottes gerechtfertigt wırd Er wırd Gott Stensens immer wıeder erkennen: dıe Apologie für
gerecht, abseıts aller frommen Werkere1, alleın durch seine Konversion SOWI1e dıe Bekehrung des Lesers.
das gläubige Vertrauen auf den onädıgen ott

Weıtere Fragekomplexe sınd das Abendmahl der
einen der ZWel Gestalten, dıe Heılıgenverehrung SOWI1e Opera theologica I)die Lehre VO Fegefeuer 933 Gegenüber Michael ÖLT1- Ebd 201 Z TCIUS vertrat Stensen, daß die Heıilıgenverehrung, W1e S1e Ebd 483
die katholische Kırche praktızıere, nıcht heidnischer Ebd., :

116



Neu der Kontroverstheologie und gleichsam eine leicht auch ZU Unterricl_1_t anderer Vorschriften für
Besonderheit Stensens ist, daß seıine Schriften einen die täglıchen geistlıchen Übungen, dıe methodische
iırenischen Gelst ausstrahlen, da{(ß s& nNn1e vergals, Betrachtung, die Heılıgung der Handlungen un dıe
1im anderen den Mıtmenschen sehen. Stensens Ver- Übung der Gegenwart (Gottes ıbt und eine Reihe
teıdıgungen nıcht hne „Carıtas et humuilıtas“ praktıscher Betrachtungen ber den Empfang der
W1€ 1es weitgehend be1 der Kontroverstheologie des Beichte und Kommunıion SOWI1e ber dıe (GGew1ssens-

Jahrhunderts der Fall WalTl, deren Kennzeichen oft erforschung anstellt“ 61 Dıie un vielleicht auch
„arrogantıa eft superbia et pertinacı1a” J6 Stensen wichtigste chrıft den spırıtualı 1st ber-
verstand C dıe Anlıegen seıner Gegner aus eigener schrıeben mıt „Esercızı spırıtualı da praticarsı ogn1
katholischer Mıiıtte gestalten. Dadurch geriet nıcht 21011°
1in alsche Abhängigkeıt VO  } ıhnen. Wıe anders nımmt
sıch Nıels Stensen dUus, WeNnNn WIT ıh mıt Johannes Dıiese Abhandlung enthält aufßer einer kurzen, allge-
Eck vergleichen, den ortz „Urtyp des sturen Neın- meılınen Bemerkung ber das wahre menschliche

Glück, das für einen Chrıisten 1mM Wandel VOI Gott,sagers” ) Stensen 1st davon durchdrungen, da{fßs
INnan iırgendwıe geist1g 1Ns Gespräch mıteinander kom- ın der Ausrottung schlechter Gewohnheıten, in der
Inen könne. Stensen wußltte schon dıe Härte der Führung durch den Beichtvater un den täglıchen,
Wahrheıt, sah aber auch, dafß S1e dort, s1e alleın Gott wohlgefälligen Handlungen bestehe, Vor-
hne dıe Liebe redet, verderblich wirkt. Er ist daher schrıften für eine christliıche Lebensführung 1m Laufe
Mitursache dafür, daß eine fruchtbare DıskussionZ eines Tages. Eınige Punkte selen als Beıispıel genannt.
eı1l der eigenen Kırche möglıch wurde.

Das Partikularexamen halten,
16 be1 Genüssen sıch nıcht dem Genulfs hingeben,

D) Schwerpunkte IN SLCHSECHS gerstlichen Schriften 23 dem Körper I11UT die notwendige Erholung gonnen,
1ın den täglıchen Übungen beständig se1in.

In einem sehr einfühlsamen Stensenbeıtrag VO Josef
Nowak erscheıint folgender Satz charakteristisch: A Ferner ıbt Stensen auch Unterweisungen 1mM betrach-
WaT ergriffen VO Märtyrern der Urkirche und wollte tenden Gebet Die Schrift behandelt in fünf Ab-
9888 in deren Gelst für die Menschen daseın und schnıtten das Verhalten des Betrachtenden. uch 1er
handeln“ >83. Hıer wırd angesprochen, a4aUs welchen x1bt CT methodisch exakte Anweısungen. In gleicher
Quellen Stensen lebte un woraufhın CI lebte Er Weiıse gestaltet sınd die Ausführungen „über dıe Re-
wulßste, daß der Märtyrer der Zeuge schlechthin ist, gelung uUBSeCIel Handlungen“ un ber „ das Verhalten

weIlst mehrfach darauf hın, da{(ß das Martyrıum für be1 Unternehmungen VO großer Bedeutung“ 6die Kırche Gen1i1al hat arl Rahner den Sachver-
halt; den CS 1eT geht, mıt folgenden Worten e1n-
gefangen: „dafß CS diesen Tod in der Kırche in dieser
Zahl, durch alle Zeıten hındurch, diesen Tod des radı-
kalen Opfers hne Fanatısmus, reiner Größe hne
Theatralık und einem Haß der Feinde VO einer 56 Joseph Lortz, Wert und tTenzen der katholischen Kontro-dämonischen Gewalt 1bt, dafß dieser Tod geliebt wırd, verstheologıe ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts, 1n:
VO  a denen, dıe dıe Welt nıcht hassen, das für Katholisches Leben und Kirchenreform 1m Zeıtalter der Glau-

bensspaltung 27/28), unster 1968, 9—32;die überweltliche Herkunft der Kirche, für den, der
1in der Gnade (Gottes sehen vermag“ ) Ebd Vgl Erwın serloh, Johannes Eck (1486 — 1543).

Scholastiker Humanıst Kontroverstheologe, iın Katho-
iısches Leben und Kırchenreform 1im Zeıitalter der auDens-

Stensens Bestreben oing StTCe dahın, sıch ımmer mehr spaltung (41) Münster 1981
58 ose Nowak, Nıels Stensen. Eın Leben für Glauben undVO  - der Gnade Gottes ergreifen lassen. Seine „ÜUpere

spırıtualı" 69, werfen ein Schlaglıcht auf dieses Be- Wıssenschaft (Hıldesheim A
streben: Karl Rahner, Theologie des Martyrıums, ın Schriften ZlTheo-

logıe, VIL Zur Theologie des geistliıchen Lebens Eın-
1edeln Zürich öln FÜ 235: 230„Sıe enthalten Ausführungen ‘ascetischer, mystischer Opera theologıca IL,und pastoraler Natur’, in denen der Verfasser VOI allem Ebd.,

ZUT Förderung des eigenen geistlıchen Lebens und viel- Ebd ff
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Auf den ersten Blick VEIMAS InNnan Jjer Ci1HE Affınıtät chenväter dıe Kırchen und Dogmengeschichte, OD
den geistlıchen UÜbungen des hl Jgnatıus VO  w ohl 1: stark VO der Strenge des Urchristentums

Loyola erkennen 63 Wıe be1 Ienatıus wollen diese beeindruckt ist  c 66 Stensen verwelst auch auf das Leben
Übungen auch be1 Stensen den Menschen C11NC radı- der Heılıgen Selten sınd dagegen Züge AdUus$s der G&
kale Unmiuttelbarkeit Gott ertfahren lassen. In allen schichte un Umwelt
Schriften Stensens ZUFT Spirıtualıtät kehrt diese Grund-
linıe wıieder SO etwa sCciNnNecN Ausführungen ber Stensen den Predigten auch für C1LHE

den Weg AT christlichen Vollkommenheit starke Motivıerung Dıie übernatürliıchen Bewegegrün-
de, „Gottes Liebe Gerechtigkeıit dıe Hoffnung

Hıer sınd dıe Hauptgedanken folgende das treben auf Selıgkeıt die FEurcht VOI der Verdammnis sınd
ach christlicher Vollkommenheit C1HE heiße häufıg angewandte Affekte wobe!ı alle Kraft unmıittel-
Sehnsucht ach Abtötung der Gefühle un: Leiden- bar auf Lebensbesserung abzıielt“ 67

schaften ach Abtötung des ıllens VOTauUuUs kın
Verlangen ach Tugenden besonders der Liebe Es lassen sıch zahlreiche Elemente wohlgemerkt NUT

CSött un den Nächsten I die Vollkommenheit lıegt Elemente der Barockpredigt ablesen. Praktısch und
ZWCC1 Prinzıpien alles Geschaffene un sıch anschaulıich VEIMAS Stensen sprechen. Oft spiegeln

celbst nıedrig einschätzen (Gott aufs höchste schät- sıch die Schwächen, Leiden un Angste, dıe Freuden
zZzZenNn un: ZWaT nıcht blofß begrifflich E{tW. durch An- und Woünsche 1 SCINeET Predigt wıder. Doch 1ı klas-
nahme des Credo sondern durch die Unterwerfung sıschen Sinn „Barockprediger Warl Stensen N1EC

des SANZCH Menschen Gott Diese Grundsätze
Wenn 65 zutrıfft WIC (Gustav Scherz da(führen den Menschen Z Geringschätzung SC1IHNECI

selbst Z Abscheu VO  e} allem Lob un ZUiF Liebe 17 Jahrhundert „dıe Predigten oft inhaltlıch C111 selt-
der Verachtung Besonders auffallend 1St wıieder Durcheinander VO Christentum und he1d-
Stensens treben ach christlicher Vollkommenheit64 nıscher Mythologıie VO lächerlicher Naturwıssen-

cchaft und falscher Poesie geistesarmer Philosophie
INEC we1ltere Quellengruppe dıe unmıttelbar Sten- un: Theologie sind dıe Ausführungen Sten-
SCI15 Frömmuigkeıt heranzuführen veIm3a8S, sınd SC11S5 VO solchen Auswüchsen vollständıg £reı1  c 68

Predigtskizzen Allen Predigten 1STt C1inN Grundzug SC
INe1n S1IC WIC die geistliıchen Schriften auf Neben den spirıtualı un den „SCHNONCS
asketische Haltungen SO tragt der „dermoO ber besitzen WIT „opuscula diıe ebenfalls dıe Spirıtualıtät
dıe Beschneidung des Herrn“ den Untertitel: „über dıe Nıels Stensens erschliefßen helfen Auf dıe opuscula
Abtötung“ der der „dermo VO Ustersonntag”: „über braucht jer nıcht näher CI  CNn werden enn
die eıitle Eurcht“ 65 vergleicht INan dıe lateinıschen Schriften mMI1t den

ıtalıenıschen „ ZEIZT sıch eiHE überraschende Ver-
Halten WI1I fest Zum Gegenstand SCINECT Predigten wandtschaft der behandelten Gegenstände 69 Im
wählte Stensen die CATISTNCNE Pflichtenlehre Hınblick auf alle geistlıchen Schriften würdigtdıe Lehre VO  a} der Tugend und Sünde, VO  r der Gnade Gustav Scherz Nıels Stensens Geıstlichkeit folgen-und den Gnadenmiutteln Er spricht VO  - der Furcht der Weiıise
(Gottes der Blındheit des (Gelistes VO Fasten un den

Werken VO  . den Versuchungen un der wahren „Das treben ach Vollkommenheıt hat ıh auch
Bufße Vor allem denkt dıe pOosıtıven Seıiten abgesehen VO  > der iuißeren priesterlichen un ıschöf-
des christlichen Gnadenlebens das Einıgwerden INa
2 o0 den Fortschritt geistlıchen Leben das Ver-
halten Christen e1ım Essen das Gebet dıe W.ahl
des Beıichtvaters dıe Eucharistıie un die christliche Vgl Haas (Hrsg.) lgnatıus VO  . Loyola GeistlicheEhe den Kırchenbesuch un das Lehramt der Kırche Übungen (Freiburg Basel Wıen

UÜpera theologica {1das Könıgtum Christ1ı WIC auch dıe Andacht
65 Ebd 149 ffMarıa und Josef und den Engeln Di1e Predigten werfen

Ebd 17auch CIM Licht auf dıie Arbeıtsweıise Stensens Den Ebd 177
efIsten Platz die Heılıge chrıft C1iMN Ferner be- Ebd E/3

Ebd 397dıe lıturgischen lexte dıe Schriften der Kır-
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lıchen Tätigkeıt, 11U SAaNzZ un 5dI erfaßt. Dabe]l be- Der Wahlspruch Borromäos autete: „Humaiuilıitas“.
uch 1im Leben Stensens WAar dıe Demut eine bestim-merkt INan dıe Linıe konstanter Entwicklung.

Vielfach siınd Cn dieselben geistlıchen Übungen, die mende Gröfße Das Engagement Stensens als Bıischof
den Jüngeren un äalteren Stensen beschäftigen, INan- Wal bestimmt VO der „Curd anımarıum“. Im Grunde
che Fragen in der Gewissenserforschung haben den- ist CH eine Fortsetzung der iınnerkırchlıchen Reform-
selben Wortlaut. Überall bemerkt INnan das Streben, bewegung, deren Höhepunkte lgnatıus VO Loyola,
das gesamte Leben VO Morgen bıs ZU Abend Carlo Borromäo un: Phılıp Ner1 Von Garlo
vergelstigen, in Arbeıt un Gebet mıt (S5ött vereıint Borromäo, der für Nıels Stensen ein leuchtendes Be1-
se1ın un Strengste Rechenschaft VO sıch fordern“70. spıel Wäl, Sagt Hubert Jedın: „Die hagiographischeMıiıtte der Persönlichkeit Borromäos besıtzt CLE ekkle-
Als besonderes Charakteristikum der geistliıchen s1iologische Aussagekraft: Er ist ZAER Heılıgen geworden
Schriften ist der unverkennbare Eınflufß, den die ita=- durch dıe Erfüllung der ıhm zufallenden und VO ıhm
lıenıische aszetische Schule auf s1e ausgeübt hat Ferner erkannten Aufgabe, se1ine 1Özese Maıland 1im Geilste

des Irıdentinums reformı1eren un dadurch für1st Stensen 1ın die Schule des heiligen Ignatıus VO

Loyola Er offenbart somıt viele Züge der die Reform der Universalkırche ein Modell schaf-
neuzeıtliıchen Frömmuigkeıt, „WI1e dıe systematısche Be- fen  C6 {% Könnte INnNan nıcht dıe gleichen Worte auf Nıels
andlung der relıg1ösen Übungen, das Gedankengut Stensen übertragen, wenn INall seline Tätıigkeıit in
der Exerzıtıen, dıe Liebe YAGBE Gewissenserforschung Hannover, üunster und Hamburg denkt? Wıe Borro-
und Betrachtung zeıgen“ / mMaoQO verlangt CI VO den Priestern eın geistliıches

Leben; W1e€e Borromäo wollte Stensen dıe Kırche nıcht
lgnatıanısch ist ferner, WI1e be1l Stensen das eigene ach eigenem Wıssen un Verstehen reformıeren, SOIl-
Leben 1m Dienst für dıe Kırche untergeordnet wırd ern ach dem Wıllen Gottes, 1m (SE-
un der Ehre Gottes gilt. SO betont Stensen W1e€e horsam gegenüber dem Papst; W1e be1 Borromäo Wal

lgnatıus besonders dıe persönlıche Heılıgung. Das ein Leitgedanke Nıels Stensens, mıt der Reform be1
Axıom des Ignatıus VO Loyola: „Der Mensch ist D sıch selbst beginnen; W1e Borromäo ahm Stensen
schaffen dazuhın, Gott uUuNseICHN Herrn oben, ıhm Leid als Buße auf sıch Wır sehen, da{(® zwıschen dıe-
Ehrfurcht erwelisen un dıenen, un damıt SCI1 beiden Priıestern eine Seelenverwandtschaft be-
se1ne Seele retten”, Wal auch für Nıels Stensen stand. Als Beıispiel für seine Seelsorgstätigkeıt se1 Nıiels
richtungweisend. Stensens „Parochorum hoc c  age „Seelenhırt,

sollst du handeln“ angeführt. Dıie chrıift wurde
1682 in üunster verfaflßt 75 Es geht ıhm 1er Gustav
Scherz 65 Stensens wichtigstes Werk dıe

C) Praktısche Reformarbeıt IN der Tradıtion des Konzıls Reform des Klerus. Dıies War besonders notwendig,
VOoN Irıent da Stensen ber die pastoralen Verhältnisse in der

1Ozese üunster Anlaf bıtteren Klagen hatte. „Die
Eın bedeutender Schwerpunkt Nıels Stensens als rTIe- 1Ozese befindet S1EH schrıeb Cn WAS die ge1st-
ster un Bıischof lag auf dem Gebiet der katholischen lıchen Angelegenheıten betrifft, 1ın einem schr elenden
Reform. in Hannover, üunster der Hamburg, Zustand“ 76 Stensen führt während der Zeıt in üunster
überall setzte sıch in gleicher Wee1se für dieses An- einen beständigen Kampf Mıfstände. Dıie 2A
liegen eın Rastlos ist Stensen 1er iın pastoralen Auf- nannte chrıift ist das eINZIE erhaltene, gedruckte LI6-
gaben tätıg. Sein orofßses Vorbild Wal Carlo Borromaäao,
der Hauptträger des Geıistes ach der Heraus-
forderung durch dıe Reformatıon. (Justav Scherz
schreibt: „Vom Anfang se1iner Wıirksamkeıt hatte Ebd., 298

Ebdsıch Nıels Stensen den hl Borromäo ZU Vorbild Gustav Scherz, Niıels Stensen, Denker und Forscher 1im Barock,
se1iner Seelsorge erwählt und dessen Werke aus Florenz o‚ I2

73bestellt“ 72 Hubert Jedin He Carlo Borromäo „das Hubert edın, Der arl Borromäus TCU gesehen, in
Muster eines tridentinischen Bischofs“. Das sehr aske- Geilst und Leben, Zeıtschrift für Aszese und Mystiık (42), 1969,

A 387; 378tische Leben Stensens hat in Borromäo eine Parallele, Ebd
„der sıch 1in der diıaconı1a buchstäblich aufgerieben 75 Opera theologıca 1L,

76hatte“ /3 Ebd
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kument se1ines Reformeliıfers in üunster. br schreıbt empfiehlt als allgemeine Vorbereitung Gebet, Bulfs-
dort Im Gegensatz ZUI alten Kıirche se]len ‚jetzt Sun- werke, Almosen un die Abhaltung e1iner Predigt.
den häufig, dıe Buße gering un!: der Glaube se1 Dazu komme täglıch elıne besondere Vorbereitung,
schwach, daß CT aum das bereıits Errungene bewahre. „dıe AUuUsSs dem Nachdenken ber dıe einzelnen Häuser
Schuld daran se1 die Gleichgültigkeit der Hırten. Ö1e un Famılıen bestehe“ ö
erfülle dıe Erde mıt Fluch, dıe Kırche muıt Argernissen,
das Fegfeuer mıt schwer Büßenden un die Hölle mıt Die Tätigkeıt Stensens 1im 1enste der Seelsorge ist
Verdammten. Man folge dem Beıspiel der lauen, nıcht eiIn eıl der katholischen Reform, s1e erinnert be1-
der VO Glauben erleuchteten Vernunft, den Dekreten spielsweise dıe Arbeıten der Oratorianer der

relız1ösen un sıttlıchen Hebung des Weltklerus:;der alten Kıirche und dem Beispiel Chriıst1i“ 77. ach
dieser Sıtuationsanalyse geht Stensen auf dıe Auf- die Kongregationen, dıe sıch besonders der
gaben der Geıistlichen e1in Ö1e haben dıe Seelen Z111 Erzıehung wıdmeten, dıe Barnabıten der
Vollkommenheiıt führen. Di1e Miıttel ZUrT Erreichung das Werk der heiligen Angela Merıicı, auf die dıe Ursu-
dieses Zieles selen die Heılıgkeıit der Hırten selbst. lınen zurückgehen. Nıels Stensen darf als orofßer Ver-

treter der innerkiırchlichen Reform bezeichnet werden.
Ausführlich äßt sıch ber die Notwendigkeıt indi-
vidueller Seelsorge dUus, die für ıh dıie einz1ge MÖög-
iıchkeıt ZUI Verbesserung der Zustände in üunster d) SLECHSCHS Beıtrag ZUr Okumene
darstellt. „Die Notwendigkeıt der indıyıduellen Seel-

se1 ersichtlıch aus den Bedürfnissen un Zielen Nıels Stensen WarTr Anfang November 1677 in Hanno-
des geistlichen Lebens selbst. Der Seelsorger musse VeCI eingetroffen, &1: als Apostolıscher Vıkar Oord-
theoretischen un praktıschen Unterricht in den westdeutschlands und des SANZCH Nordens un als
Glaubenswahrheiten geben. Er musse den Seelen 1im Seelsorger ofe Johann Friedrichs wirken sollte.
geistlıchen Kampf beistehen. Diese individuelle Seel- Der Hof von Hannover begann gerade in jenen Jahren

Mıttelpunkt VO Unionsverhandlungen zwıischen Ka-se1 ein Erfordernis der Liebe den Seelen un
tholıken un Protestanten werden. Bereıts 1676ergebe sıch aus der Rechenschaft, die INan Gott ber

Ss1e ablegen müsse” 78 un 1679 War der VO Kaıser Leopold mıt der Arbeıt
für dıe Wiıedervereinigung betraute Franzıskaner-

Stensen auch dıe Vorteıile eliner engagıerten Bischof Spinola für kurze Zeıt in Hannover SCWESCN.
Seelsorge für den Pfarrer. Es ist die uhe un Sıcher- Spinola traf 1er nıcht blo{fß den sehr relı2g1ösen,
eıt des Geılstes SOWI1e dıe Sıcherheit des Heıls der Frage überaus interessierten Fürsten, sondern auch
„Würden dıe Pfarrer arbeiten WI1e ın den Ersten,; AaDO- Leibnı1z und Molanus, ZWel Männer, die be1 den Wıe-
stolıschen Zeiten der W1e Teresa VO  } Avıla, Ignatıus, dervereinigungsbestrebungen des Jahrhunderts
Phılıp Ner1 ann würden sıch 1Ur Würdige e1ine wıichtige Rolle spielten. Hannover beginnt somıt
den Weıihen drängen. Weıl aber die meılisten Pfarren in diesen Jahren e1in Mittelpunkt der Unionsbewegung

werden und wırd gerade 1m Jahre 1679 Z ZWEe1-als Gunsterwelise weggegeben der durch Geschenke
und Schliche erlangt werden, übergehe INnNan dıe Wür- ten Mal VO Bischof Spinola aufgesucht. Dıie Uni1-
dıgen, un die Führung ZU[F Vollkommenheit sınkt versıtäten Helmstedt un Rınteln sınd Hochburgen

einer oberflächlichen Sache herab [Darum soll des Synkretismus, mıt dem auch dıe übrigen eOlO-
SCH des Landes, besonders Molanus, sympathısıerten.INan auf dıe Beispiele der Heılıgen, die Forderung

der Schrıift und Konzıilien achten un sıch VOT allem Leıibniz selbst nımmt gerade dıe Arbeiıt in jenen Jahren
auf dıe Pflege des inneren Menschen verlegen“ f mıt den ın Maınz begonnenen „Demonstrationes

catholicae“ wıeder auf. Er teilt Herzog Johann Friedrich
In den Münsteraner Jahren VO .. er- 1im Herbst 1679 mıt, dafß CF für ein1ge Wochen
ahm CI besonders viele Vısıtationsrelisen. Insgesamt
visıtiıerte CT 200 VO den 250 Pfarrbezirken der 10zese.
Die nachtridentinische Vısıtation ın Deutschland WarTl
e1ines der wichtigsten Instrumente für Erneuerung des A Ebd.,kırchlichen Lebens. Stensen x1bt deshalb auch prak- 78 Ebd.,tische Regeln für die Pfarrvisıtation, durch s1e eine Ebd.,
individuelle Kenntnıiıs der Seelen erlangen. Er Ebd.,
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chen Damals WI1Ie heute standen 1m Mittelpunkt dasach Maınz gehen möchte, sıch mıt dem Stau=
1um VO Kontroversfragen beschäftigen, ann Wesen und dıe Verfassung der Kırche Durch dıe prak-

tische Erfahrung der Auswirkungen des protestan-vielleicht ein Werk schreiben, das den Tıtel tragen
könnte „Apologıa PIO TIrOMAaNa eccles1a protestan- tischen Schriftprinz1ps VOT allem in Holland stellte
t1ibus“. Die Unıon aller Chrısten betrachtete als sıch ZU ersten Mal die rage ach der Notwendig-
se1ine Lebensaufgabe ö1l eıit elnes verpflichtenden Lehramts der Kirche Den

größsten Beıtrag ZUrTFr Okumene aber hat Stensen durch
Aus den etzten JTagen Stensens in Hannover ist der se1in christliches Leben geleistet. Obwohl überzeugter

Lutheraner, hatte n1e Schwierigkeiten, mıt Katho-Bericht ber re1 Glaubensgespräche mıt dem General-
superintendenten VO Celle, Joachım Hıllebrand, CI- lıken zusammenzuarbeıten. Später, als Katholık, hatte

keine Hemmungen, ach Kopenhagen zurückzu-halten. Dıiese Glaubensgespräche fanden 1m Februar,
Aprıl, Maı1ı 1680 uch 1es WaTl eine bedeut- kehren und dort in völlıg lutherischer Umgebung das
SAaMlec ökumenische Handlung ö Amt eines „Anatomicus regilus” übernehmen.

Treffend hat Kardınal Bea Nıels Stensen als Oku- Mehrfach wurde das Verhältnıis Stensens Gottfried
menıker gewürdigt. Er Sagt: In Nıels Stensen „verkör- iılhelm Leıibniz angesprochen. In einem Vortrag mıt

dem IThema „Dıienst der Einheıit auf den Spurenpert sıch der Einheitsgedanke in einer SanNz hervor-
ragenden Weıse” 83 VO Nıels Stensen und Gottfried Wılhelm Leibniz“

ist Paul-Werner Scheele VOI allem der ökumenischen
Imponierend ist CS, ımmer wieder feststellen kön- Relevanz beider Persönlichkeiten nachgegangen.

cheele Sagt SO verschiedenartıg die Spuren sınd,NCI, W1e€e sehr Stensen diıesem ererbten protestan-
tischen Glauben hıng. „Doch gerade deshalb mußfßlte zweilerle1 ist ıhnen gemelnsam: CS sınd Spuren, die VO

kandal der Kırchenspaltung ıhr spezıfisches Geprägesıch die Frage stellen, woher CS komme, daß die
Christenheıt tief gespalten WAarT un W1e 6c5 C1I= erhalten haben und dıe zugleich zielstrebig auf dıe

Einheıt ausgerichtet sind“ 8 Fur Stensen un Leibnızklären sel, da{ßs sıch auch be1 den Christen anderer
Bekenntnisse 1e] ernstes christlıches Streben un Wal dıe Spaltung eine Sünde die Liebe Mıiıt

bewundernswerte Vollkommenheıt finde“ 84 Als Augustinus lehrte Leibniz: „Die haben nıcht Gottes
Protestant brachte Stensen allen getrennten Miıt- Liebe, dıe nıcht dıe Einheit der Kırche haben.“ Sten-

SCI1 bekundet dieselbe Eıinstellung, „WCNnN CT selnechristen Hochachtung Umgekehrt tat 6S

spater als Priester un Bıschof, unterhielt ST be1- chrıft ber °dıe Kommunıion beiden Gestalten‘’
mıt den Worten beschließt: ‘“Ich wünsche VO Herzen,spielsweise ZUT protestantiıschen Geistlichkeit in Han-

dıe besten Beziehungen. dafß alle Menschen das Wort Gottes allein ach des
Heılıgen Geılstes Auslegung verstehen möchten un

Vorbildlich 1Ing Nıels Stensen auf dıe Einwände, dıe WITr würden bald wıederum eine Seele, eın Herz, eın
Schafstall, ein Stock, ein Leıib, eine einz1ge allgemeıneıhm gemacht wurden, e1in Von der Schrift un den

Kirchenvätern 1e{1 GL sıch dabe!ı führen. Kardınal Bea heilıge Kırche Christı werden?“ 58
Sagt „Eınen anderen Weg, als Nıels Stensen iıh D
ZaANZCH ist, annn auch heute die Bewegung für dıe

81Einheit nıcht gehen“ 89 Vor allem zeıgt Nıels Stensen, Vgl (Gustav Scherz, Nıels Stensen und Leıibnıiz, ın Theologıe
W1e das theologische Gespräch führen IS Er hat und Glaube 41). 1951 309 AD Ders., Gespräche zwıschen

Leıibniz und Stensen, 1in Studıa Leibnitiana Bd (Wıesbaden1n orofßsartıger Weıse hıerbe1i die Liebe seinem
0 104Ma(stab gemacht un 1es außerlich sehr schwe-

Vgl Max Bierbaum aller, Nıels Stensen, O 9
IcH Verhältnıissen. BT hat gezelgt, W1e€e InNan durch Liebe

128 133den Gegner gewıinnt und überzeugen kann, eine Liebe, 83 Augustın Kardınal Bea S Niels Stensen und das Anlıegen der
dıe Leıibnız ach mancher Kontroverse, die CF mıt Einheıt der Chrıisten, in Glauben, Danken, Idienen. Der
Stensen hatte, lıefs, da{ßs ST ıh schätze c  und Deutsche Katholıkentag VO August bıs August 1962

in Hannover (Paderborn 286 —29/J; 787
WECeNN iıch darf, lıebe, enn iıch glaube, 1n ıhm

Ebd 288den Seeleneıter einer wahren Liebe erkennen 366 56 Ebd 291
Stensen Wal ste bereıt einer vorurteilslosen Prü-

8 /
Ebd 292

fung der strıttigen Punkte. Ferner Wal ein eıster Paul-Werner cheele, Dıienst der Eınheit, O 9
88 Ebddarın, auf dıe wesentlichen Fragen aufmerksam
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Es verwundert nıcht, dafß als ein Schwerpunkt für dıe ıschen Prozesses, der durch Dekret VO 13 Maärz
Beatıfikation Stensens se1ne ökumenische Gesinnung 1975 begann.
herausgestellt wırd ABT 1bt weıterhin das Beıispıiel
der Einheit zwıschen der Liebe ZUT katholischen Kırche
un einem cecht ökumenischen Geist“” 8 A) Bemerkungen U Ablauf CINES Beatıfikationspro-

ZESISES 94

Den Eınheitsbestrebungen VO Leibniz stand Stensen
sympathısch gegenüber. Be1 seinen Religionsgesprä- Die Entwicklung des Selıgsprechungsprozesses weIlist
chen handelte CT ach folgendem Grundsatz: zurück auf die frühchristliıchen Gemeıinden, auf deren
„Man soll mıt ıhnen umgehen W1e ein Arzt mıt seinen Verehrung der Märtyrer. Dıie Märtyrer galten seit dem
Patıenten, ber ıhre ngedu soll INan sıch nıcht Bestehen der Kırche als heılıg un verehrungswürdig.
argern, sondern beten. Auf alle Fälle ist jedes Wortge- Der Märtyrerkult wırd YVAYÜG ersten OoOrm der Heılıgen-
fecht vermeı1den un INan darf nur danach trachten, verehrung. Anschaulıch VEIIMAS 1es die ErzählungVO
dafß einer dem anderen seine Überzeugung erklärt“ e der Passıon des auf dem Scheiterhaufen verbrannten
In der „Defens1o scrut1n1ı1 reformatorum“ schreıibt heilıgen Polykarp verdeutlichen. Es heißt ber
Stensen: „Mıt Gottes Beistand versuche ıch be- Polykarp: „ Wır sammelten seine Gebeine _- die höher
reitwillig, jedem Fragesteller IC ach den Umständen schätzen sınd als Gold, etfzten S1e einem rte
bald mündlıch, bald schrıiftlich melinen Schritt be- beli, der ihrer würdıg ist, mıt dem Beistand des
friedigend erklären, und iıch habe immer danach Herrn in Freuden den Tag feıern, dem Poly-
gestrebt, nıcht die Wahrheit der Sache der Bıtter- karp durch das Martyrıum (Gott wıedergeboren WUT-

eıt des Wortes leiden lassen“ 71 det9s: So entstand dıe Sıtte, das eucharıistische Mahl
ber den Gebeinen der Märtyrer halten. Der

Weıl Stensen deutliıch machen vermochte, daß Brauch, Reliıquien 1in den Altar einzuschlıeßen, 1st also
Okumene gelebtes Christentum ist, wurde - auch VO die dıirekte Folge dieser sehr alten Kultsıtte.
vielen Lutheranern se1iner Zeıt geschätzt. Später erweıterte sıch der Kreıs der Verehrten,
Im Jahre 1947 hat der lutherische Pastor Axel Garboe wurden Einsiedler un Bıschöfe einbezogen. Aus dieser
diesen Sachverhalt 1in folgende Worte gefalst: „Die Verehrung des gläubigen Volkes erwuchs ein förm-

lıches Verfahren. SO wurden zunächst in AnwesenheitGlaubenseinheıt, ach der auch Stensen sıch sehnte,
konnte 1er auf Erden nıcht verwirklicht sehen. des Ortsbischofs dıe Vıta eines VO der mıiıttelalter-
1e] rennte ıh un mu{fß ıh och immer VO  a} lıchen Volksfrömmuigkeıt ZU Heılıgen Ausersehenen
deren Christen trennen, WITr hinıeden “stückweıise’ un Berichte ber dessen Wundertaten verlesen, dıe
erkennen. ber stärker als das TIrennende spricht A4AUS der Bıschof approbieren hatte. Um einer solchen
dem Leben dieses Naturforschers un Priesters das Approbatıion ein oröfßeres Gewicht verleihen,
Gemeinsam-Christliche, das tief persönlıch Erlebte,
worın dıe Menschen verschıedener Konfession sıch
begegnen un einander helfen können“ I2

89 Max Bıerbaum aller, Nıels Stensen, e* L7
Upera theologica I 484Der Selzgesprechungsproze/s Nzels SECHSECHS 91 UOpera theologıica I! 260
Ar nach Max Bıerbaum aller, Nıels Stensen, O 9
133Auf Grund der Ausstrahlung, die VOI allem VO der

93 Sacra Congregat1ıo PIO Causıs Sanctorum. 1C1UM Hıstori1i-Spirıtualıtät Stensens ausging, wurde 1938 der Antrag Cu Osnaburgen. Beatıficationis et Canon1zationıs erVvV1ı De1iauf Eınleitung des Diözesanprozesses gestellt. Krıiegs- Nıcola1 Stenoniıs Episcop1 Titiopolıtanı (1686) Posıtıo upbedingt konnten die Arbeıiten erst 1952 weıtergeführt introductione Causae eft up' Vırtutibuis ff1C10 COIMN-
cinnata (autore VeraJa, P Romae 1974werden. Im IC 1974 erschien die „Posıt10

94introductione Causac et virtutibus officı0 Vgl Win__rie Schulz, Der Selıgsprechungsprozeißs Kano-
nistische Überlegungen seiner Retform onderdruck,concınnata“ 73 die sıch 1in grofser Ausführlichkeit mıt unddem Leben und den Schriften Stensens befafßt. S1e 95 Henry Danıel Rops, Die Kırche Zur eıt der Apostel und
Martyrer (Innsbruck München 244bıldete die Grundlage für dıie Eröffnung des apOStO-
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wandte InNan sıch 993 anläßlich der Kanonisatıon ach diesen Vorarbeıten erfolgt dıe Einführung des
Falles be] der Kongregation in Rom „Voraussetzungdes Ulrich VO Augsburg in Eınzelfragen bereıts

den aps „deıt 1234 wurde annn die Selıg- und hierfür ist die Überprüfung sämtlıcher Schritte des
Heiligsprechung päpstliıches Vorbehaltsrecht. Bereıits ortsoberhirtliıchen Erhebungsverfahrens” ter das
Ö1xtus (1585—1590) betraute die Rıtenkongrega- Erhebungsverfahren der 1O0zese Osnabrück. Diese
tıon, AaUus der dıe heutige Sacra Congregat1o PIO CausIlis Überprüfung „wıederum geschieht gemäfs den rel g-

hervorgegangen ist, muıt der Vorbereitung nannten Verfahren in rel aufeinanderfolgenden
der päpstlıchen Selıg- un Heılıgsprechung. Auf Urban Schrıitten, nämlıch der Prüfung des Schriıftenprozesses,

dıe durch Zz7wWel VO der Kongregation bestellte theo-VII un Benedikt XIV
geht 1im wesentlichen das heutige Selıgsprechungsver- logische Gutachter erfolgt, der Prüfung des Informatıv-
ftahren zurück, WI1e CS 1m kiırchliıchen Gesetzbuch VO  . PITOZCS55CSwandte man sich 993 anläßlich der Kanonisation  Nach diesen Vorarbeiten erfolgt die Einführung des  Falles bei der Kongregation in Rom. „Voraussetzung  des Ulrich von Augsburg in Einzelfragen bereits an  den Papst. „Seit 1234 wurde dann die Selig- und  hierfür ist die Überprüfung sämtlicher Schritte des  Heiligsprechung päpstliches Vorbehaltsrecht. Bereits  ortsoberhirtlichen Erhebungsverfahrens“ — hier das  Sixtus V. (1585—1590) betraute die Ritenkongrega-  Erhebungsverfahren der Diözese Osnabrück. Diese  tion, aus der die heutige Sacra Congregatio pro causis  Überprüfung „wiederum geschieht gemäß den drei ge-  sanctorum hervorgegangen ist, mit der Vorbereitung  nannten Verfahren in drei aufeinanderfolgenden  der päpstlichen Selig- und Heiligsprechung. Auf Urban  Schritten, nämlich der Prüfung des Schriftenprozesses,  die durch zwei von der Kongregation bestellte theo-  VIIL. (1623 — 1644) und Benedikt XIV. (1740 — 1758)  geht im wesentlichen das heutige Seligsprechungsver-  logische Gutachter erfolgt, der Prüfung des Informativ-  fahren zurück, wie es im kirchlichen Gesetzbuch von  prozesses ... und der Prüfung des Kultprozesses, wobei  1917 codifiziert wurde“ %,  es um die Bestätigung des diesbezüglichen Urteils  des ortsoberhirtlichen Gerichts geht“ 98.  Das Seligsprechungsverfahren nach dem Kirchenrecht  ist dem Gerichtsprozeß nachgebildet und kann in zwei-  Bei dem sich daran anschließenden eigentlichen apo-  facher Weise erfolgen: „auf ordentlichem Weg, wobei  stolischen Prozeß sind vier Verfahrensschritte zu unter-  vorausgesetzt wird, daß dem ım Ruf der Heiligkeit  scheiden: Zunächst werden „im päpstlichen Auftrag  Verstorbenen noch keine amtliche Verehrung erwiesen  neue Erhebungen durchgeführt“, die sich auf eine  wird oder eine solche allenfalls mißbräuchlich aufge-  erneute Untersuchung der „Fama sanctitatis“ — des  kommene  Verehrung zwischenzeitlich  abgestellt  Rufs der Heiligkeit — sowie den tatsächlichen Erweis  wurde; oder auf außerordentlichem Weg, wobei genau  der Tugenden und der Wunder im einzelnen oder  ım Gegensatz zum ordentlichen Seligsprechungsver-  des Martyriums und dessen Ursachen erstrecken. So-  fahren das Vorhandensein einer Verehrung Bedingung  dann wird nach nochmaliger Überprüfung derselben,  ist, deren kirchenamtliche Anerkennung im Verfahren  zusammen mit dem oberhirtlichen Informativprozeß,  angestrebt wird. Diese beiden Verfahrenswege sind ın  in einer ordentlichen Kongregationssitzung über die  einer Vielzahl einzelner Prozesse mit einer noch grö-  Gültigkeit all der unternommenen Schritte entschie-  ßeren Zahl von Prozeßschritten gegliedert, die ım  den. Diese Urteilsentscheidung bedarf der Bestätigung  Grunde aber nur die Vorbereitung eines päpstlichen  durch den Papst und wird in den Acta Apostolicae  Urteils bezwecken“ ?7.  Sedis publiziert. Kernstück des apostolischen Pro-  zesses ist schließlich die Feststellung des heroischen  Zum besseren Verständnis sollen einige kurze Hinweise  Tugendgrades bzw. des Martyriums, je nachdem, ob  zum Ablauf eines solchen Prozesses gegeben werden.  es sıch um einen Bekenner oder um einen Märtyrer  handelt. Das Dekret über die heroischen Tugenden  Zunächst ist ein bischöfliches Erhebungsverfahren ge-  Stensens wurde 1984 ın den Acta Apostolicae Sedis  veröffentlicht ?°%. Dabei verlangte die Kirche eine be-  fordert, das aus drei Einzelprozessen besteht. Als erster  Jahende Antwort auf die Frage: „Steht fest, daß Niels  ist hier der Schriftenprozeß zu nennen. In diesem  Stensen die drei göttlichen Tugenden des Glaubens,  Prozeß müssen alle Schriften, in unserem Falle von  Niels Stensen, dahingehend überprüft werden, ob sie  der Hoffnung und der Liebe gegen Gott und den  Menschen sowie die vier Kardinaltugenden der Klug-  keine Verstöße gegen die katholische Glaubens- oder  heit, Gerechtigkeit, des Starkmuts und der Mäßigung  Sittenlehre enthalten. Zweitens ist der Informativ-  prozeß anzuführen. Hier wird festgestellt, ob Niels  nebst den anderen, mit den Kardinaltugenden ver-  Stensen im Rufe der Heiligkeit gestorben ist und die  wandten Tugenden in heroischem Grade (mit Seelen-  größe) geübt hat?“ 100  christlichen Tugenden geübt hat, und ob gegebenen-  falls auf seine Fürsprache hin Wunder geschehen  sein sollen.  96  Winfried Schulz, Der Seligsprechungsprozeß, a. a. O., 4 f.  97  Ebd S  Der dritte Prozeß, der geführt werden muß, ist der  98  Ebd., 7.  Kultprozeß. In diesem Prozeß hat das Gericht durch  D  Dekret über die heroischen Tugenden Stensens, in: Acta  Feststellungsurteil zu befinden, ob Niels Stensen be-  Apostolicae Sedis (1984), 677 — 683.  reits eine amtliche Verehrung erwiesen wurde.  100 /Ebdz: 677.  R3un der Prüfung des Kultprozesses, wobe1l
19 codifiziert wurde“ 7 CS die Bestätigung des diesbezüglichen Urteıils

des ortsoberhirtliıchen Gerichts geht“ I8
Das Selıgsprechungsverfahren ach dem Kırchenrecht
ist dem Gerichtsprozefß nachgebildet und ann 1n Z7Wel- Be1 dem sıch daran anschließenden eigentlichen dDO-
facher Weıse erfolgen: „auf ordentlichem Weg, wobe1l stolıschen Prozefß sınderVerfahrensschritte e!I-
vorausgesetzt wiırd, dafß dem 1im Ruf der Heılıgkeıit scheiden: Zunächst werden „1m päpstlıchen Auftrag
Verstorbenen och keine amtlıche Verehrung erwıesen CH«t Erhebungen durchgeführt”, die sıch auf eline
wırd der eine solche allenfalls mißbräuchlich aufge- erneute Untersuchung der „Fama sanctıtatıs“” des
kommene Verehrung zwischenzeıtlıch abgestellt ufs der Heılıgkeıit SOWI1e den tatsächlichen Erweıls
wurde; der auf außerordentlıchem Weg, wobel der Tugenden und der Wunder 1m einzelnen der
1m Gegensatz Z ordentliıchen Selıgsprechungsver- des Martyrıums un dessen Ursachen erstrecken. SO-
fahren das Vorhandenseıin elıner Verehrung Bedingung ann wırd ach nochmalıger Überprüfung derselben,
ist: deren kırchenamtliche Anerkennung 1im Verfahren mıt dem oberhirtlichen Informatıivprozels,
angestrebt wırd Diese beiden Verfahrenswege sınd in in einer ordentlichen Kongregationssitzung ber dıie
einer Vielzahl einzelner Prozesse mıt einer och 2TO- Gültigkeıt all der nNnternommenen Schritte entschie-
Reren Zahl VO Prozefßschritten gegliedert, dıe 1im den Dıiese Urteilsentscheidung bedarf der Bestätigung
Grunde aber U7 die Vorbereitung eines päpstliıchen durch den Papst und wırd iın den Acta Apostolicae
Urteıils bezwecken‘ 7 Sedis publizıiert. Kernstück des apostolischen Pro-

Z655C5 ist schließlich dıe Feststellung des heroischen
Zum besseren Verständnıis sollen ein1ıge kurze Hınweise Tugendgrades bzw des Martyrıums, I nachdem, ob
ZU Ablauf elnes solchen Prozesses gegeben werden. CS sıch einen Bekenner der einen Märtyrer

handelt. Das Dekret ber die heroischen Tugenden
Zunächst ist eın bischöfliches Erhebungsverfahren S

Stensens wurde 1984 1in den cta Apostolicae Sedis
veröffentlicht 7 Dabe1 verlangte dıe Kırche eline be-fordert, das Aus re1l Einzelprozessen besteht. Als erster Jahende Antwort auf die Frage: „Steht fest, dafß Nıels1st 1T der Schriftenprozeifs NCHNNECHN In diesem Stensen dıe Te1 göttliıchen Tugenden des Glaubens,Proze{(ß mussen alle Schrıiften, in unseIrIem Falle VO

Nıels Stensen, dahingehend überprüft werden, ob sS1e der Hoffnung un der Liebe Gott un:! den
Menschen SOWIe dıe jer Kardınaltugenden der Klug-keine Verstöfe die katholische Glaubens- der heıt, Gerechtigkeıit, des Starkmuts un der MäfßigungSıttenlehre enthalten. Zweıtens ist der Informatıv-

prozeis anzuführen. Hıer wırd festgestellt, ob Nıels nebst den anderen, mıt den Kardınaltugenden VeCI-

Stensen 1m ufe der Heılıgkeıt gestorben 1st und dıe wandten Tugenden in heroischem Grade (mıt Seelen-
oröfße) geübt hat?“ 100christliıchen Tugenden geübt hat, un ob gegebenen-

falls auf seıne Fürsprache hın Wunder geschehen
se1ın sollen.

Wınfried Schulz, Der Selıgsprechungsprozeß, O 9
EbdDer dritte Proze(iß, der geführt werden mulßßs, ist der 98 EbdKultprozefs. In diesem Proze{is hat das Gericht durch Dekret über dıe heroischen JTugenden Stensens, 1n cta

Feststellungsurteıl befinden, ob Nıels Stensen be- Apostolicae Sedis (1984) GL 683
reits eine amtliche Verehrung erwlesen wurde. 100 Ebd 677
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Das Verfahren für Bekenner W1e€e auch das für Mär- Ja dıe Verehrung der Heılıgen ist für dıe Kırche
Cyrer durchläuft Tre1 Instanzen: „dıe congregat1o ante- verzichtbar, s1e gehört ZU Vollzug ihres Lebens.

Deshalb mMuUu das Vermögen, das S1€ in der Urkıirchepraeparatorıa, praeparatoria und generalıs”. Letztere
findet 1im Beıisein des Papstes Be1 posıtıvem Aus- bestätigte, als s1e Marıa un die Apostel kanonıisıerte,
SAaNZ derselben darf Nıels Stensen der Ehrentitel bleiben, ware s1e 1L1UT eiınmal dıe heilıge Kirche
„Venerabılıs“ gegeben werden, womlıt aber och keine SCWESCH, hne CS och se1n: S1e könnte nıcht mehr
Zusage für eline amtlıche Verehrung verbunden ist 1er und heute dıe Gnade (Gsottes preısen, dıie ıhr
Schließlich sınd och die entsprechenden Verfahren rettend un heiligend zute1l wırd“ 104
ZUT Feststellung der einzelnen Wunder führen,

Die Kırche stellt also ach langer Prüfung eine relı-„wobeıl deren geforderte Anzahl Je ach überzeugen-
dem Ausgang des hıerfür erforderlichen besonderen x1ÖSE Persönlichkeit heraus, da die Verehrung des
Prozesses zwıschen 7Wel und jer schwankt“ 101 Heılıgen als Vorbild A4US seiner Lebenswelse unmıttel-

bar Ermutigung un Orıientierung für dıie eigene F -
D) Versuch eINEY theologıschen Begründung für den Selıg- bensführung gewınnen kann, Heılıge können

sprechungsproze/s exemplarısch se1n für das Leben heute. Ö1e können
W1e€e Nıels Stensen Vorbildcharakter haben für

In einem Aufsatz Z Frage: Warum un WwW1e können Christseıin. An Nıels Stensen ist deutlich geworden,
WIT dıe Heılıgen verehren?“ Sagt Karl/l Rahner folgen- da{fß Ar Heılıg-Sein auch eine menschlich entfaltete
des „Die »Heıiligen« W1e alle, die in Christus Star- Persönlichkeıt gehört; WenNnn diese überzeugend ist,
ben gehören Chriıstus Jesus, siınd eıl se1ines hat SiO auch zukunftsweisende Kraft Idiese Kraft a B

Leıibes, siınd enthalten in der AÄnamnese, in der dıe klärt dıe Tatsache, dafß Nıels Stensen ach 300 Jahren
Kırche den Leib Christı und darın sıch un ıhre eigene och lebendig ıst Exemplarısch Niels Stensen
endgültig gewordene Geschichte weıiterg1bt” 102 Zieht Wal se1ın Glaube und dıe daraus resultierende Hıngabe
INnan Konsequenzen Adus dieser Aussage, ist CS nıcht für den Nächsten.
in das Belıeben des Christen gestellt, VO Heılıgen
un Heılıgkeıit sprechen, sondern eine Verpflich- Indem sıch die Kırche nıcht 1U in iıhren objektiven
(ung Diese Verpflichtung wurde ıhm in Jüngster Zeıt Instiıtutionen als heılıg erklärt, sondern konkrete Per-
besonders wıieder durch das I1 Vatıkanum aufgetragen. als Heılıge namhaft macht, bekennt s1e sıch
Besonders „Lumen gentium ”“ unterstreicht, dafß Gott gleichzeıltig iıhrer Geschichte.
selbst se1ner Kıirche eine unwiıderrufliche Zusage se1nes
Heiles gemacht hat DDiese Zusage ist nıcht 1U eline Das aber bedeutet: Heiligkeit vollzieht sıch in der
theoretische Verheifßung, sondern Ss1e ist als eschato- Kırche nıcht als abstraktes Ideal elines übernatürlich
logische Heılıgkeit schon jetzt in der Kıirche wirk- begründeten Sollensauftrages, der als solcher einem
mächtig. Ihre exemplarısche Verwirklıchung geschieht immer gleichen Schema folgen hätte, einem
1m Leben der Heılıgen. Die Kırche veImag also auf 1xen Kriterienkatalog für die Feststellung des he-
die Heılıgen nıcht verzichten, we1l Ss1e für ıhre Zeıt roischen Tugendgrades, sondern dıe Heılıgkeit gewinnt
das „Vollgültige“ gelebt haben, letztlıch, W1e€e Pater IC LCUC, konkrete und damıt geschichtlıch e1n-
Rahner Sagt „Glaube, Hoffnung un Liebe iın einem malıge Gestalt. Somıt sınd die Heılıgen „die Inıtıatoren
Höchstmalfß verwirklıchen vermochten“ 193. Des-
halb ann dıe Kırche einen Menschen kanonıisıeren,
”d ach seinem Tod mıt lehramtlıcher Unfehl-
barkeıt erklären, CX gehöre den endgültig Erlösten.

101 inirıe Schulz, Der Seligsprechungsprozelis, O $Ja dıe Kıirch mMuUu ’ (ZO11 hat wirklıch erlöst.“
arl Rahner, Warum und w1e können WIr dıe Heılıgen VeCTI-SO 111 die Kırche auch mıt der Beatifikation VO  . ehren?, 1in Schriften DA Theologıe, Bd Va Zaur TheologıeNıels Stensen ausdrücken, daß se1n Leben echtes des geistlıchen Lebens (Einsiedeln Zürich Köln 285

christliches Leben ist. „Dies ist möglıch, weıl dıe Kırche 303; 301
wI1issen mulßßs, dafß S1e durch alle Zeıten dıe heilige 103 arl ner, Vom Geheimnıis der Heılıgkeit, der Heılıgen und

ihre Verehrung, iın Pater Manns (Hrsg.) Die Heılıgen in ihrerbleibt, darum mu S1e auch ausdrücklich VO  } den Zeıt, (Maınz 9—26;Heılıgen wIissen.“ TIreffend Sagt Karl Rahner: „Auf- arl Rahner, Dıie Kırche der Heılıgen, in Schriften VARSE Theo-
grund des Lebens der Heılıgen un deren Verehrung logıe, BER Zur Theologie des geistlıchen Lebens Eın-
hat die Kirche eın Interesse der Canonıisatıon, s1ıedeln Zürich Öln He SE 126 118
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un dıe schöpferischen Vorbilder der Je rallıgen Heılıg- einzugehen un durchzuhalten. Gerühmt wiıird ferner
keıt, dıie einer estimmten Periode aufgegeben 1s5t7 105 seine Leutseligkeıt. e1im Zusammentreffen mıt
Das heißt Dıe besondere Funktion der kanonıisıerten, deren SCWANN die Herzen aller für sıch
der ausdrücklich VO der Kırche als selıg bzw heılıg
deklarıerten Menschen besteht M ihrer epochalen Als Priester un Bischof — hebt die Posıtio hervor
Al't“‚ in der C1Ee exemplarısch vorgelebt haben, WasSs WAarT eın Ebenbild der heiligen Apostel. Sein Kaplan
Chrıistsein einem konkreten Zeitpunkt der (3@e- Holtrichter umschreı1bt dıe Lebenshaltung Stensens
schichte heißt Uurz un bündıg mıt „JIutto spirıtuale“ 108 Für seine

Priester erscheıint deshalb als leuchtendes Beispiel
evangelıscher AÄArmut Er ist ein eister des Glaubens.

Zusammenfassende Gedanken: Nzızels SLECHSECH als Anläßlıch seiner Berufung ach Hannover bezeichnete
Mensch, Christ, Prıester und Naturwissenschaftler der Erzbischof von Florenz, Kardınal Franzıskus Nerlı,

Stensen als einen wahrhaft apostolıschen Menschen
Dıie einschlägigen Quellen zeigen, daß CS sıch be1 „UNO OIlNO erament apostolico“ 109
Nıels Stensen einen außergewöhnlıchen Menschen
handelt, außergewöhnlıch als Wıssenschaftler, als Der Jesurtengeneral Pau! Oliva schrıeb Johann
Christ, als Priester un Bischof. Er bıldete in orOMS- Friedrich ın Hannover in seinem Glückwunschschrei-
artıger Weıse eine Einheit als Mensch, Naturwiıssen- ben Nıels Stensen: „Der apostolısche Vıkar ist ein
schaftler, Priester und eologe. wahres Ebenbild der heiligen Apostel in seiner Reıin-

eıt der Sıtten, in seiner Einsicht in der Lehre der
Beispielhaft sollen nochmals hıerzu ein1ge Konturen Kırche un in seinem FEıfer für die Seelen.“ Olıva be-
herausgestellt werden 106 CONT, daß Stensen in dieser Welt nıchts erstrebte aufßer
Immer wieder heben Zeıtzeugen se1ine Liebenswürdig- Gott; Schluß des Schreıibens heißt „Stensen
eıt SOWIe seine ımpon1erende Bescheidenheit hervor. ist un miıraculo dı virtie oracolo dı sapıenza ” 110
Er Wal eine miıt sıch selbst identische Persönlichkeit.

Die Kapuzıinerchronik in Hannoverne Stensen mıt
Der mıt Stensen befreundete englısche Mediziner Paulus einen Nachahmer Christiı. Der Priester Schmael,
Martın Lister unterstreicht „die einz1ıgartıge Demut der re 1mM gleichen Haus muıt Stensen gelebt hatte,
dieses Mannes“. Der Jesunt Honore Fabrıi, Pönıtenti1ar Sagt d, ber ıhn „Ich habe 1Ur heilige und fromme
VO  - St Peter iın Rom, erlebte Stensen als einen Men- Worte AaUsSs seinem Munde vernommen“ 111 Von seiner
schen, der die Weisheit eines Greises besitzt, dem Konversion wurde der Glaube für Stensen ZUH
eine einzıgartıge Bescheidenheit zutel ist Vınzenz „Vernunft des Lebens“ Paul Olıva sprach VO einem
Vıvılanı empfahl Stensen in einem Brief Lavınıa Brennen in seinem Glauben. Er fühlte sıch jedem
Arnolfinı VO ıT Aprıil 166 / mıt folgenden Worten: Augenblick VOI Gottes Angesıicht. Seine Hoffnung
ET tragt etwas mıt sıch, das mehr als ehrenvoll und drückt sıch vorbildlich 1in seinen etzten Worten AaUus
mehr als vornehm ic$ Im Jahre 16772 hebt Opıtıus CSUS, Jesus se1 mıt MIrL.  D Hınsıchtlich der Liebe Wal
Pallavıcını, untıus in Florenz, in einem Brief dıe für Stensen Leıitlinie: „ Wer meıiınen Wıllen weı1(ß un
Propaganda-Congregation besonders die (suüte Sten- iıh bewahrt, der lıebt miıch (Joh 4,21)” 112
SCMHNS hervor. Fremd für ıh Heuchele1 un
Schmeiıchele!1. Er War sıch n1ıe ZuL, andere Rat

fragen; in der Posıtio heißt „CH ahm mıt grofser
Demut Rügen und dankte seiınen Ermahnern“107.

uch durch besondere Gerechtigkeıit zeichnete sıch
Nıels Stensen au  ® In hohem Ma{fse bte dıe „kom 105 Ebd 120

106 Als Grundlage für olgende Ausführungen dient die Posıtiıomunıiıkative Gerechtigkeıit”; hatte eine Verpflichtung
anderen gegenüber übernommen, kam ET dieser Ver- (vgl Anm. 93)

107 Posıtıo, LIEpflichtung uneingeschränkt ach 108 Ebd
109 Ebd LIV.
110 EbdLeıibniz hat besonders die Wahrhaftigkeit Stensens

herausgestellt. Stensen WaTl auch ahıg, Freundschaften E Ebd.,
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Seine Frömmigkeıt WarT Balz davon bestimmt, dem A C nehmen“. Aus dieser Grundhaltung heraus ist VeEeI-

kreuzıigten Christus gleıchzukommen, in diesem Be- stehen, dafß Nıels Stensen für dıe Kırche eın Modell
streben 1st ohl dıe Wurzel se1lner Spirıtualıität cchter Reform wurde.
sehen. Immer wıeder stoßen WITr dabe1 auf Stensens
Verlangen ach Armut. Wıe sehr ıh dıie VO Franzıs- Grundlage für diıe angesprochene Lebensausrichtungkus als Herrın bezeichnete Lebensweilse bestimmte, Stensens Wal letztlich se1ne Sehnsucht, dem gekreu-wiırd deutlıch, da{(ß das Armutsgelübde ablegte. zigten Christus nachzueıfern: Seine Kreuzesliebe wırd
Dıieses Bekenntnis ZUT Armut 1st be1 Nıels Stensen besonders in der chrıft: „Massıme varıe“ deutlich.
ein ekenntnıi1s VAHE Schöpfergott, VO dem dıe Schön- Stensen zeigte WwW1e CS dıe französısche Schule desheiten der Natur, auf dıe Stensen immer wıieder CI

wıles, tammen geistlıchen Lebens 1mM Jahrhundert tat dafß aller
Fortschritt in der Frömmigkeıt Adus$s der Übung der
inneren Tugend kommt.

Stensen verdeutlicht durch seline Lebenswelıse, dafß dıe
AÄArmut nıcht 1Ns Belıeben des Chrısten gestellt ist, Nıels Stensen WAarTr Naturwissenschaftler und Theologesondern ıhren Platz im Fundament des Glaubens hat zugleıich. Es o1bt NUT wen1ge Menschen, dıe für sıch

dıe Einheit des Weltbildes geleistet haben, dıe nıcht
Neben der jesulıtiıschen Spiritualıtät werden Stensen in einer Art gespaltenem Bewußtsein eben, sondern
somıt auch Züge cecht franzıskanıscher Spirıtualıität dıe Theologıte 1ın iıhre Naturwissenschaft integrieren,
deutlich. Er besafs eın besonders innıges Verhältnıis dafß in ıhnen der alte Iraum VO kohärenten Welt-

den Armen, auch den Menschen gegenüber, dıe bıld Wırklichkeit wurde.
in Hospitälern und Gefängnissen leben mulßsten. Von
den Scudı, die ß monatlıch VO Grofßfürsten Eıner VO  = ihnen ist Nıels Stensen.der Toskana erhielt, verbrauchte ß scechs für die In mehrfacher Hınsıcht weIlst Nıels Stensen 1in dıe 711Nahrung un: Kleidung, „den Rest gab für Taten
der Liebe aUSs  “ kunft, besonders durch se1n pastorales Wırken un dıe

sıch daraus ergebende ökumenische Haltung. Er, der
nıcht des Liıberalısmus verdächtig Wal, sprach einen
sehr versöhnlıchen Ton Wenn heute dıe Kırche NıelsEın anderes Beispiel: Wiährend sel1ner Hannoveraner

Zeıt führte eine Liste VO Bedürftigen: Waısen, Stensen 1in besonderer Weıse hervorhebt, ist 1eSs auch
eline Ehre für dıe Lutheraner, enn Stensen lebteWıtwen, unversorgten Kındern SOWIl1e eline Liste VO

Armen, die als solche ach aufßen hın nıcht CI - 29 Jahre se1nes Lebens in diıesem Glauben, während
kennen Von selner Nächstenliıebe selbst- dieser Lebensspanne wurden dıe Substanzen grund-
verständlich AFTTIAC Lutheraner nıcht AaUSSCHNOMMECN. gelegt, die sıch annn in den folgenden 19 Jahren eNTt-

falteten.Sein Kaplan chmael schreibt: „Um dıe Armen
WarT schr in dorge, dafß, als darüber hınaus nıchts
übriggeblieben Wäal, CI seinen gesa  c Häusrat, einen Keıine kırchenpolitische Bewegung hat C angestofßen,sılbernen Stock und Rıng verkaufte, den Armen
helfen können“ 113 sondern eine pastorale, eine Bewegung der Repasto-

risierung un Reviıtalısıerung des Pfarrlebens 1in ord-
deutschland. Die Stofßrichtung seiner Seelsorgsarbeıt

Er betrachtete dıe Armut als eın Privileg, das „einem z1elte demnach auf dıe Basıs hın
apostolischen Bischof“ auf keine Weıise schändlıich
se1 SO hatte GT sıch VOISCHOMMECN. „keine Wege,
lange dıe Gesundheıt 065 zuläßt außer FufßSeine Frömmigkeit war ganz davon bestimmt, dem ge-  nehmen“. Aus dieser Grundhaltung heraus ist zu ver-  kreuzigten Christus gleichzukommen, in diesem Be-  stehen, daß Niels Stensen für die Kirche ein Modell  streben ist wohl die Wurzel seiner Spiritualität zu  echter Reform wurde.  sehen. Immer wieder stoßen wir dabei auf Stensens  Verlangen nach Armut. Wie sehr ihn die von Franzis-  Grundlage für die angesprochene Lebensausrichtung  kus als Herrin bezeichnete Lebensweise bestimmte,  Stensens war letztlich seine Sehnsucht, dem gekreu-  wird deutlich, daß er das Armutsgelübde ablegte.  zigten Christus nachzueifern: Seine Kreuzesliebe wird  Dieses Bekenntnis zur Armut ist bei Niels Stensen  besonders in der Schrift: „Massime varie“ deutlich.  ein Bekenntnis zum Schöpfergott, von dem die Schön-  Stensen zeigte — wie es die französische Schule des  heiten der Natur, auf die Stensen immer wieder ver-  wies, stammen.  geistlichen Lebens im 17. Jahrhundert tat —, daß aller  Fortschritt in der Frömmigkeit aus der Übung der  inneren Tugend kommt.  Stensen verdeutlicht durch seine Lebensweise, daß die  Armut nicht ins Belieben des Christen gestellt ist,  Niels Stensen war Naturwissenschaftler und Theologe  sondern ihren Platz im Fundament des Glaubens hat.  zugleich. Es gibt nur wenige Menschen, die für sich  die Einheit des Weltbildes geleistet haben, die nicht  Neben der jesuitischen Spiritualität werden an Stensen  in einer Art gespaltenem Bewußtsein leben, sondern  somit auch Züge echt franziskanischer Spiritualität  die Theologie in ihre Naturwissenschaft so integrieren,  deutlich. Er besaß ein besonders inniges Verhältnis  daß in ihnen der alte Traum vom kohärenten Welt-  zu den Armen, auch den Menschen gegenüber, die  bild Wirklichkeit wurde.  in Hospitälern und Gefängnissen leben mußten. Von  den 40 Scudi, die er monatlich vom Großfürsten  Einer von ihnen ist Niels Stensen.  der Toskana erhielt, verbrauchte er sechs für die  In mehrfacher Hinsicht weist Niels Stensen ın die Zu-  Nahrung und Kleidung, „den Rest gab er für Taten  der Liebe aus“.  kunft, besonders durch sein pastorales Wirken und die  sich daraus ergebende ökumenische Haltung. Er, der  nicht des Liberalismus verdächtig war, sprach einen  sehr versöhnlichen Ton. Wenn heute die Kirche Niels  Ein anderes Beispiel: Während seiner Hannoveraner  Zeit führte er eine Liste von Bedürftigen: Waisen,  Stensen in besonderer Weise hervorhebt, ist dies auch  eine Ehre für die Lutheraner, denn Stensen lebte  Witwen, unversorgten Kindern sowie eine Liste von  Armen, die als solche nach außen hin nicht zu er-  29 Jahre seines Lebens in diesem Glauben, während  kennen waren. Von seiner Nächstenliebe waren selbst-  dieser Lebensspanne wurden die Substanzen grund-  verständlich arme Lutheraner nicht ausgenommen.  gelegt, die sich dann in den folgenden 19 Jahren ent-  falteten.  Sein Kaplan C. E. Schmael schreibt: „Um die Armen  war er so sehr in Sorge, daß, als darüber hinaus nichts  übriggeblieben war, er seinen gesamten Hausrat, einen  Keine kirchenpolitische Bewegung hat er angestoßen,  silbernen Stock und Ring verkaufte, um den Armen  helfen zu können“ 113,  sondern eine pastorale, eine Bewegung der Repasto-  risierung und Revitalisierung des Pfarrlebens in Nord-  deutschland. Die Stoßrichtung seiner Seelsorgsarbeit  Er betrachtete die Armut als ein Privileg, das „einem  zielte demnach auf die Basis hin.  apostolischen Bischof“ auf keine Weise schändlich  sei. So hatte er sich vorgenommen: „keine Wege, so-  lange die Gesundheit es zuläßt außer zu Fuß ... und  wenn die Gebrechlichkeit einen Fußmarsch nicht er-  laubt, ein äußerst ärmliches Fahrzeug benutzen, falls  irgend ein Geld für die Reise bestimmt ist, es den  Armen zu geben. In keine Herberge gehen, wenn eine  Unterkunft für Arme vorhanden ist. Beim Essen und  Trinken das Billigste, wie auch bei der Kleidung;  2 /'Ebd:; LXII.  und im Bett mit Stroh und einfacher Decke vorlieb  113 Ebd.  126und
WenNnn dıe Gebrechlichkeıit einen Fufßmarsch nıcht CI-

laubt, ein iußerst irmlıches Fahrzeug benutzen, falls
irgend eın eld für dıe Reise bestimmt ist, Cr den
Armen geben. In keiıne Herberge gehen, WE eine
Unterkunft für Arme vorhanden 1sSt eiım Essen und
Irınken das Bıllıgste, W1e auch bel der Kleidung; 112 Ebd
un: im ett mıt Stroh und einfacher Decke vorlıeb 113 Ebd
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Das oroßartigste un für dıe Zukunft bedeutendste Nıels Stensens eigene Worte, die oft als ein W.hl-
Niels Stensen WAarT vielleicht die Tatsache, daß für spruch zıtiert werden, welsen auf die Größe selnes
sıch un andere die Forderung erhob [)as Handeln Denkens hın „Schön ist das, Was INall sıeht; schöner
des Menschen muf{fs mıt dem Mal stab des Glaubens Was INan erkennt:;: aber weıtaus schönsten, Was sıch

dem Erkennen entzieht.“werden, enn der Glaube legt den Grund
der menschlichen Person. er Mensch mMu also sıch
selbst ach orm un Inhalt se1ines Glaubens befragen.
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